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Tageszettung für das werktätige Volk Vaöenr.

Kiel.
Am Dienstag , den 3 . März , soll es sich entscheiden , ob

das Drei ! lassenwahlrecht auch in Kiel seinen
Einzug hält . Als im Jahre 1869 eine neue Städteord¬
nung für Schleswig -Holstein geschaffen .wurde , um die

„wiedergewonnenen Brüder " durch die Segnungen der
- preußischen Gesetzgebung enger mit dem neuen preußischen
Vaterlande zu verbinden , da paßte man zwar die neue
Kommunalverfassung in mancherlei Beziehungen der
Städteordnung der sechs östlichen Provinzen an , unterließ
es aber wohlweislich, das Dreiklasfenwahlrecht miteinzu -
führen . Es war das ja ungefähr auch dieselbe Zeit , in der
der preußische Ministerpräsident das Dreiklassenwahlrecht
das elendeste und widersinnigste Wahlsystem nannte , das
jemals erdacht worden ist . Sein Wort haftete damals noch
in aller Erinnerung — und da Bismarck, was immer auch
man von ihm sagen mag , doch wenigstens kein Freisinniger
war , der heute das tut , was er gestern für schimpflich er¬
klärt hatte , konnte er nicht daran denken , das von ihm
so schwer verurteilte Wahlrecht nun auch in Schleswig-
Holstein einzuführen .

Aber was Bismarck weder konnte noch wollte, glaubt der
Oberbürgermeister Fuß heute wagen §u dürfen . In die
Schleswig-Holstein'fche Städteordnung soll durch ein „Not¬
gesetz

" für Kiel Bresche geschlagen werden, und die Mehr¬
heit der Stadtverordnetenversammlung soll dieses Not¬
gesetz als einen Akt der Barmherzigkeit von der preußischen
Regierung eigens noch erbetteln . Man . hat eine Depu¬
tation nach Berlin zum Polizeiminister v . Moltke geschickt
— demselben Herrn , der im Landtag den wilden Mann
spielt und jeden Wahlrechtsdenionstranten mit dem Er¬
schießen und Erstechen bedroht — um ihn zu fragen , ob das
Zensurwahlrecht nicht vielleicht durch ein anderes minder¬
verhaßtes , minder anrüchiges System ersetzt werden könnte.
Ta aber der preußische Polizeistaat kein anderes Mittel auf
Lager hat , um die Freiheit und Selbständigkeit seiner
Völker zu erdrosseln, als eben das Dreiklasfenwahlrecht.
will man am Dienstag aus der Stadtverordnetenversamm¬
lung, die aus 18 Liberalen und 10 Sozialdemokraten be¬
steht, einen Beschluß extrahieren , durch den die preußische
Regierung um die Einführung des Dreiklassenwahlrechts
zu den Kieler Stadtverordnetenwahlen gebeten wird .

Es ist begreiflich, daß die ganze ostelbische Ritterschaft,
die Schutzkohorte der preußischen Reaktion mit höchster
Spannung die Vorgänge in Kiel verfolgt . Einen größeren
Triumph können die Junker ja gar nicht erleben, als daß
eine Abordnung liberaler städtischen Bürger vor ih n e n ,
denn sie sind ja der preußische Staat , in demütigem Auf¬
zuge erscheint , um die Einführung des Dreiklassenwcchl -
rcchts zu erbitten — des Dreiklassenwahlrechts, dessen Be¬
seitigung die letzte preußische Thronrede angekündigt hat ,
und das trotzdem , wie es scheint , noch immer in beneidens¬
werter Rüstigkeit a m 3 0 . M a i d . I . s e i n e n s e ch z i g -
sten Geburtstag feiert !

Die Stadt Kiel soll sich , wenn es nach dem Willen des
Herrn Fuß und seiner Berliner Hintermänner geht , dem
Dreiklassenwahlrecht selber als Geburtstagsgeschenk dar -
bringen . Es ist geradezu ein symbolischer Akt : Bestände
das Dreiklasfenwahlrecht in Preußen nicht , so würden sich

, wahrscheinlich sogar die Junker hüten , es jetzt einzuführen .
Aber da kommen die Bürger , die liberalen Bürger
und sagen , es gibtinPreußen noch nicht genug
Dreiklassenwahlrecht ! Wenn sich dann diese
Leute nn Parlament und in den Versammlungen hin
stellen, um zu erklären , daß sie begeisterte Anhänger des
gleichen Wahlrechts seien , im Reich , im Staat , überall , wo
es sie nichts kostet, vevdieUen sie dann etwas anderes als
Spott und Hohn?

Es muß anerkannt werden , daß ein Teil der Kieler
Liberalen unter Führung des Landtagsabgeordneten Hoff
begriffen hat , was hier auf dem Spiel steht und sein Der
halten danach einrichtet. Aber daß man in einer Stadt
gemeinde, deren Stadtverordnetenmehrheit aus Linkst
liberalen besteht , einen solchen Antrag wie den Kieler
Magistratsantrag überhaupt einbringen kann, daß sogar
eine gewisse Möglichkeit, um nicht zu sagen Wahrscheinlich
keit für seine Annahme gegeben ist, zeigt, welchen Schutz
bürgerliche Freiheit jn Preußen -Deutschland von bürgev
licher Seite noch zu erwarten hat . Wenn sich die bürger
lichen Parteien hinter das Dreiklassenwahlrecht verschanzen ,

auf dem Boden der Gleichberechtigung politische Erfolge
zu erringen und daß sie ihre Herrschaft nicht anders auf¬
recht erhalten können als durch Mittel der gewaltsamen
Unterdrückung. Es kann aber ein Tag kommen , an /dem
diese Mittel versagen. Daß es solche Tage gibt, wenn sie
auch oft lange ausbleiben , lehrt die Geschichte ; die Liber¬
alen haben das selbst oft genug den Junkern gepredigt.
Möge der Bevölkerung von Kiel das Schicksal erspart
bleiben, alle Hoffnung verlieren zu müssen außer die eine
auf jenen Tag !

politische üebmiebt.
„Cleber die Hrbeiterfrage wird man binweg-

kommen ."
Die reichhaltige Sammlung genialer Aussprüche

preußisch -deutscher Staatskunst ist von dem Reichsschatz¬
sekretär Sydow um diesen vermehrt worden : „U e b e r
die Arbeiterfrage wird man hinweg kom -
m e n ! "

Herr S y d o w tat diesen ebenso scharfsinnigen wie ge¬
mütvollen Ausspruch in der Finanzkommission des Reichs¬
tags bei der Beratung der neuen Tabaksteuervorlage , als
man auf die Tatsache hinwies , daß nach den eigenen Be¬
rechnungen der Regierung mit einem Produktionsausfall
von 10 Prozent also mit der Vernichtungvon 15 000
Arbeiterexistenzen gerechnet werden müsse. Wer
was tuts ? Das Reich braircht Geld . Und — »über die
Arbeiterfrage wird man hinwegkommen !"

So spricht Herr Sydow , der es nicht gewagt hat , das
Projekt der Nachlaßsteuer ernstlich zu verteidigen , weil
20 000 preußische Großgrundbesitzer ihr unveräußerliches
Menschenrecht auf Steuerhinterziehung nicht preisgeben
wollen. Da , als es sich um die Besteuerung der Reichen
bandelte, war Herr Sydow ganz klein , so klein , daß man
schließlich überhaupt nicht mehr wußte , wo der HerrStaats -
sekretär des Reichsschatzamts geblieben war . Jetzt , wo es
sich nur darum handelt , ein paar tausend Arbeiterfamilien
ohne Entschädigung zu expropriieren , hat der Herr Staats¬
sekretär seine ganze staatsmännische Größe wieder gesun¬
den . Ueber die I u n k e r f r a g e ist man nicht hinweg¬
gekommen , Mer die Arbeiterfrage wird man hin¬
wegkommen .

Allerdings — es hat schon mancher den Kragen ge¬
brochen, der Mer die Arbeiterfrage hinwegkommen zu
können glaubte , und es wird noch mancher dabei den
Kragen brechen .

Die Arbeiterbewegung wird schließlich auch über Herrn
Sydow hinwegkommen!

Neuerte Nachrichten.
Der „fall Doffmann “.

Kaiserslautern , 7 . März . Der sozialdemokratische Land¬
tagsabgeordnete Lehrer Hoffmann war bekanntlich
unmittelbar vor der Wahl freiwillig von seiner Lehrerstelle
zurückgetreten. Dagegen wollte er den Unterricht in der
städtischen Fortbildungsschule auch nach seiner Wahl
zum Abgeordneten weiterführen . Die Kreisregierung er¬
klärte dies für unzulässig. Die gegen diese Verfügung der
Kreisregierung an das K u I t u s m i n i st e r i u m gerich¬
tete Beschwerde wurde vom letzteren abgewiesen
mit der Begründung , daß ein Mann , der sich offen zu den
Grundsätzen der sozialdeinokratischen Partei bekenne , mit
Rücksicht auf den Charakter und die Aufgabe der Fortbil¬
dungsschule nicht geeignet sei, Unterricht an dieser Schule
zu erteilen.

Cremel vom Hmte suspendiert .
Bayreuth , 7 . März . Der Pfarrer T r e m e l von Volks¬

bach hat vom erzbischöflichen Ordinariat in Bamberg fol¬
gendes Schreiben erhalten :

Nachdem Die unserer Aufforderung vom 25 . v . M . laut

Ihrer Erklärung vom 2 . d . M . nicht Nachkommen wollen, unid

gleichseitig Berufung zum hochwürdigen Ordinariat Würzburg
und auf Grund der §§ 52 bis 55 der zweiten Verfassungs¬
beilage, Anrufung des landesfürstlichen Schutzes, angekündigt
haben , sind Sie ipso facto der suspensio a divinis verfallen .
Wir sehen uns ixmitrt zu unferm tiefen Bedauern ( ! ) in die
Notwendigkeit versetzt , für die Pfarrei Volsbach einen Vikar

guo ad spiritualia auf Ihre Kosten ausstellen und zwar
in der Person des Subpräsentivveriwesers Herrn Kaspar
KLmmermann , der am Samstag , den 6. , in Volsbach eintreten
wird . Sie haben demselben freie Verpflegung nebst dem in
der Erzdiözese observanzmäßigen Biergeld , ein Wochen -

Mark zu gewähren. Unterzeichnet Wagner und Dr . Lahner .

Und bas , weil Tremel in seiner politischeu Ge¬
sinnung liberal ist.

Eine östemebtsebe ]Note aus Serbien.
Wien, 6 . März . Der österreichisch -ungarische Gesandte

in Belgrad , Graf F o r g a ch , hat den Auftrag erhalten ,
der serbischen Regierung mitzuteilen , daß die beiden Re¬
gierungen der Monarchie infolge der Haltung Serbiens
während der letzten Monate zw ihrem Bedauern nicht in
der Lage sind, den Handelsvertrag mit Serbien der parla¬
mentarischen Erledigung zuzuführen . AnknüpfeM hieran
wird Graf Forgach die weitere Mitteilung machen , daß die
östereichisch-ungarische Regierung die b esti m m te Hoff -
n u n g hegt , daß Serbien , welches , wie allgemein ver¬
lautet , dem Rate der Mächte folgend, seine Politik in be¬
treff Bosniens und der Herzegowina zu ändern entschlossen
ist, die Entschließung sowie seine Absicht, mit Oesterreich-
Ungarn friedliche und freundnachbarliche Beziehungen zu
unterhalten , ihr zur Kenntnis bringen wird . Sobald die
österreichisch-ungarische Regierung hiervon verständigt sein
wird , wäre sie bereit , über die Handels - und Bcrkehrsfragen
zwischen der Monarchie und Serbien in Verhandlung zu
treten .
Oer Protest gegen das Vetorecht der vselt-

licben JMäcbte bei der papetwabl .
Mailand , 8 . März . Nach einer Meldung des Turiner

Moments wurde gestern an die Kardinäle eine Bullendes
Papstes verteilt , die das Vetorecht der weltlichen Mächte
bei den künftigen Papstwahlen aufhebt und den Kardinälen
bei Strafe der Exkommunikation verbietet , irgend eine
direkte oder indirekte Beeinflussung durch weltliche Autori¬
tät während der Conclave zu dulden .

Ein Mtttärkonflilrt im ^ ildirpalasr .
Konstantinopel, 7 . März . Im Jildizpalast kam es zu

ernsten Konflikten zwischen den Offizieren der jüngeren
Kategorie , die nach der Verfassungserteilung auf Vorschlag
des Komitees dorthin kommandiert worden waren , und
denjenigen, die man aus dem früheren Regime noch dort
belassen mußte . Die Truppen sollen für die älteren Offi¬
ziere eingetreten sein . Sie sammelten sich am großen Ein¬
gangstor des Palastes an unter den Rufen : „Es lebe der
Sultan ! " und forderten die Wegsendung der jüngeren
Offiziere . Der G r o ß w e s i r und der K r i e gs m i n i -
st e r wurden sofort nach dem Palais berufen . Nähere Ein¬
zelheiten stehen aus . Kr . Ztg .) .

Die Serben sind noch immer rabiat .
Belgrad , 7 . März . Gestern fanden in zahlreichen

Städten Serbiens Meetings statt , bei welchen gegen joden
Rückzug der serbischen Forderungen energisch protestiert
wurde . An den Versammlungen , die einen kriegerischen
Charakter trugen , beteiligte sich auch das Militär .

Ein schauriger A«i«d
würbe am Samstag Nachmittag in der Gepäck-Abteilung des
Lehrter Bahnhofes in Berlin gemacht. Jn einem fast neuen
Koffer wude die schon stark in Verwesung übergegangene Leiche
eines kleinen Knaben entdeckt . Das Kind ist allem Anschein
nach gleich nach der Geburt umgebracht worden . Die Mordtat
liegt , wie das ärztliche Gutachten ergab , bereits mehrere Wochen
zurück .

Eine mächtige Lawine
riß beim Tauern -TunnelLingang Samstag früh drei Arbeiter -
Baracken und eine Wirtskantine wog . Ein 20 Meter hoher
Schneewall begrub die Baracke mit über 50 schlafenden Arbei¬
tern . Die Feuerwehr un -d Arbeiter begannen so rasch wie mög¬
lich das Rettungswerk . Bis nachmittags wurden 11 Tote und
22 Schwerverletzte aus dem Schnee ausgegraben . Militär «st
zur Hilfeleistung abgegangen. Die Rettungsarbeiten müssen
wegen andauernder Lawinengefahr vorsichtig betrieben werden.

Liebesdrama .
Kaiserslautern , 6. März . Der 19jährige Kaufmann Eugen

Rottmüller von hier erschoß seine gleichaltrige Geliebte Luise
Lanz , eine Fabrikarbeiterin , und stellte sich dann dem Gericht.

Die Schwiegermutter erschossen .
Ludwigshafen , 6 . März . Jn ihram Laden in der Karl -

Clemmstraße 18, im Stadtteil Friesenheim , /wurde gestern Nach¬
mittag 5 Uhr die 58 Jahre alte Händlerin Elisabeth Aichert von
ihrem Schwiegersohn, dem Arbeiter Franz Sünderhaft , über¬
fallen und durch mehrere Revolverschüffe getötet . Sünderhaft
hatte gegen seine Schwiegermutter einen Haß , weil er glaubte ,
daß sie an der Entfremdung , die zwischen ihm und seiner Frau
eingetreten war , die Schuld trage . Nach der Tat stellte sich >dev
Mörder auf /der nächsten Polizeiwache.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf -, vierteljährlich 2,25 Mk. Jn der Expedition und in den Ablagen
abgcholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L,WMk . ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 l Uhr.
RedaktionSschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . !
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere !
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein . \ 1

Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr. i |

Druck und Verlag
jguchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb »
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann »
Gewerkschaft !., Chronik , Genossenschaft !., Soz .Rundschau: H Kode halle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich : ^
' 1

Karl Ziegler in Karlsruhe . J |



Sette 2. Montag , den 8 . MSrz 1909« Sette 2.I liste, die die Notwendigkeit selbst nur der einfachsten Aus¬bildung der Kinder noch nicht zum Zwang und zum Gesetzerhoben haben.
Ist also im allgemeinen von belgischen Schulzuständendie Rede , so darf man nichts Gutes zu hören erwarten .Der Klerikalismus hat seine Macht in dieser Sphäregründlich ausgenützt . Seine „Schukfreundlichkeit" giltausschließlich einer ausgedehnten materiellen und moraltschen Unterstützung aller klerikalen Schulau st al ^t e n , die als wenig anderes denn als politische Mittel ge¬dacht sind , die Bevölkerung, zumal die ländliche, in seineHand und damit in den klerikalen Heerbann zu bekommen.Die „offiziellen" Schulen , das heißt die städtischen undstaatlichen, soweit sie der Autorität der Liberalen undSozialisten in verschiedenen Kommunen unterstehen , sind ,als Stätten freieren Geistes und fortschrittlicher Erziehungsideen , auf Seite der Klerikalen eine stete Ziehscheibe gehässiger und verleumderischer Angriffe , die inihren Konsequenzen einen förmlichen Schulkrieg entfesselthaben. Diese Schulen werden in der klerikalen Presse undim Parlament von den klerikalen Deputierten als Brut¬stätten des „ Atheismus " bezeichnet und sie sind im währenSinne des Wortes vonderKirchemitdemBann -fluch belegt .

Frankreich .
Das Einkommensteuergesetz . Das traditionelle Reklame-

gesetz der Radikalen , . das schon seit 20 Jahren auf der
Tagesordnung und zwischen Kommissionen und Plenumder beiden Häuser hin - und hergeht , wird nunmehr baldzu Ende beraten sein . Beim Artikel 98 holte sich , wie tele¬graphisch schon gemeldet, das Ministerium Clemenceaunochmals ein Vertrauensvotum . Nach Art . 98 ist ein
Steuerzahler , dessen Einkommen 9600 Mk. nicht übersteigt ,berechtigt, 6 Mk. pro Kopf seiner Kinder unter 16 Jahrenvon der Steuersumme abzuziehen; für das erste Kind solldies aber nicht Geltung haben. Das Amendement Mag -naude verlangte , dieses Steuerprivileg bis auf die Steuer¬zahler auszudehnen , welche nicht mehr als 12 000 Mk. Ein¬kommen haben ; ferner soll der Abzug von 10 Fr . für jedesKind bis zu 18 Jahren gestattet sein . Der Finanzministerbezifferte den Ausfall , der bei der Annahme des Amende¬ments entstehen würde, auf 35—40 Millionen Franks .Hierauf wurde der Antrag M . mit 291 gegen 185 Stim¬men abgelehnt.

Italien .
Palermo schlemmt . Dem Pariser „Figaro " wurdedieser Tage aus Palermo berichtet:

.Der Karneval hat hier glänzend mit einem Ball fest inder Villa Jgiea geendet . Die ganze vornehme Welt Palermoswohnte dem Feste bei. Außer dem reich besetzten Büfett, das
ja Weltruf hat, war besonders prächtig der Kotillon, der bis
tief in die Nacht dauerte und bei dem sämtlichen Gästen kost¬bare Andenken von hohem Kunstwertr überreicht wurden.Da diese Feste immer mehr Beifall und Besuch finden,hat das Komitee beschlossen, sie jeden Donnerstag und Freitagbis zum Schluß der Saison stattfinden zu lassen."
Die vornehmen Palermiten haben also den Schmerzum Messina rasch überwunden . Und die Spenden Europasgeben den „Edlen" Gelegenheit , rauschender Lust in Füllezu frönen . So sind zwar , wie früher in Kalabrien , die

Liebesgaben-Millionen an die falsche Adresse gelangt , aberdie vornehmen Diebe machen wenigstens einen frohen Ge¬
brauch von ihrem Raub .

Badische Politik.
Niedriger hänge«

muß man eine Leistung des „ Bad . Beobachter" , mit derer «die sozialdemokratischen Kandidaten zu verdächtigensucht. Er schreibt u. a . :
„ . . . Eine große Parei , welche etwa über eine starkeMehrheit in der Kammer verfügt, mutz in lder Lage sein , fürjede einzelne Arbeit der Kammer eine derselben gewachseneKraft zur Verfügung zu stellen .

Nimmt man nun an , sämtliche 47 von der Sozialdemokratie
ausgestellten Kandidaten würden gewählt und zwar überallund die 26 nötig fallenden Ersatzwahlen würden der Kammer
Abgeordnete von gleicher Leistungsfähigkeit erbringen, wie
stände eS dann um die Erledigung der Kammer -Aufgaben?

DaS badische Volk hätte dann ein« Kammer , welche un.stkhig wäre, ihre Aufgaben und Arbeiten zu erledigen."
Das ist so ziemlich das stärkste , waS der „Bad . Beob.in der Verdächtigung des politischen Gegners bisher ge.leistet hat . Dabei sind dem „Bad . Beobachter" wohl diemeisten unserer Kandidaten persönlich gar nicht 'bekannt;er kann also über ihre etwaige parlamentarische Leistung' '

fähigkeit gar kein Urteil abgeben. — Wer einen E n g l e rWilli , Harter , Skockinger , Böttger , Remm e l e , Arbeiter , die sich durch Selbstbildung Kenntnisseerworben haben, um die sie mancher AkademÜer beneide«könnte, kennt, weiß, daß sie sich als Abgeordnete mit denZentrumsakademikern ä la Büchner , Bliim .mel , Schofer , Birkenmeyer zum allermindestenmessen können . Daneben figurieren aus unsererKandidatenliste Leute wie Dr . Frank , Grumbach ,Oskar und Ad . Geck , Leute mit akadem. Bildung , die jederAusgabe gewachsen wären , die das Parlament an Abge-ordnete stellt . Auch die sonstigen Kandidaten stehen, wasWissen und Können betrifft , nicht hinter den von den bür>gerlichen Parteien aufgestellten Kandidaten zurück . BeimZentrum sowohl als bei den Nationalliberalen sind es auchnur jeweils zwei oder drei Abgeordnete, welche die ganzschweren parlamentarischen Aufgaben zur Bearbeitungübernehmen . Wenn man von den Herren Zehnter ,Fehrenbach . Kopf und GießIer absieht, wer leisktvon den übrigen 23 Zentrumsabgeordneten noch etwasbesonderes, das Dutzend andere nicht mindestens ebenfoguileisten könnten? Genau so ist es bei den Nationallibera -len. Dabei haben die bürgerlichen Parteien noch den Vor-teil , ihre Parlamentarier aus den Reihen den Staats »!beamten rekrutieren zu können. Die Sozialdemokratiedagegen kann nicht einmal einen Staatsarbeiter als Kandi.daten proklamieren , weil man befürchten müßte, daß ergemaßregelt wird . Schon aus diesem Grunde fällt es derSozialdemokratie ungleich schwerer , die nötige Zahl vonKandidaten zu finden, als jeder anderen Partei . Wie denStaatsarbeitern , geht es aber auch sonst jedem Geschäfts¬mann , der sich öffentlich zur Sozialdemokratie bekennt .Das alles weiß der „ Bad . Beobachter" . Wenn er sich trotz¬dem zu der oben abgebruckten impertinenten Verdächtigungverstiegen Hat, so nur , weil er glaubt , damit die sozialdem .Kandidaten diskreditieren zu können. Der Zentrumspresseist nachgerade kein Mittel zu schlecht , wenn es geeignetscheint, den politischen Gegner zu verdächtigen. UiÄdas geschieht unter der Parole : Mit Gott für Wahr¬heit, Freiheit und Recht I
Bon den Jnngliberale «

erhoffen jetzt auch die Demokraten nichts mehr . Das Kon-
stanzer demokratische Blatt beschäftigte sich vor einigenTagen mit den Bemühungen der Jungliberalen für das
Zustandekommen des Blocks in einzelnen Wahlkreisen und
schrieb dazu u . a . :

»Den Fungliberalen könnte nur eine stärkere Bewe -
gungSfreiheit venmehrten politischen Einfluß verschaf»fen . Jetzt wird ihnen sogar di« Rolle, die wir mit der de»
Sauerteigs vergleichen möchten, innerhalb der nationallibera.len Partei durch die Verhältnisse und auch vielleicht durch ge¬wiss« ängstliche Rücksichtnahme foerschwert , daß die Jung,
liberalen eigentlich zu nichts anderem da sind, als die Feh .ler der Parteileitung und der Altliberalen
mitzubützen . DaS ist keine beneidenswerte Lage.Unter diesen Umständen darf man gespannt sein auf den nachBaden-Baden einberufenen Vertvetertag der Jungliberalen,ohne sich freilich große Hoffnungen zu machen, denn schließlich' fällt eS doch schwer, an eine Wiedevgraderichtung und glatte
Heflung deS nationalen Rückgrats zu glauben, das sich unter
den Händen deS Herrn Obkircher noch mehr nach rechts «mS-
gerenkt hat."

Dazu bemerkt der Karlsruher Korrespondent der „Frff .Zeitung " :
„Wir wollen dem noch hinzufügen, daß an einer gut¬

gemeinten und schön klingenden Kundgebung «der Junglibera-len in Baden-Gaden gar nicht zu zweifeln ist. E n t s ch « i -
de n d bleibt aber , ob die Alten geneigt sind, sich darum
zu kümmern und wenn nicht, ob die Jungen über irgend¬
welche Machtmittel verfügen, sich diese Berechtigung zuerzwingen . An dieser Macht und an Respekt gebietender
Entschlußkraft hat eS auch den badischen Jungliberalen

Deutsche Politik.
Lohnerhöhung für die Soldaten . Ein Nachtragsetat ,der di« Mittel zur Erhöhung der Löhnung für Mannschaf¬ten und Unteroffiziere fordert , wird demnächst dem Reichs¬tage und dem Bundesrat vorgelegt werden. Nachdem das

Steuerkompromiß zu Stande gekommen ist , soll der Schätztsekretär seinen Widerstand gegen die Mehrausgabe aufge -
geben haben. Die Löhnung soll von 22 auf 30 Pf . erhKhkwerden und vom 1 . April 1909 ab gezahlt werden.

Zn de« sächsischen Landtagswahlen . Die sächsische natio -nalliberale Partei beschloß, bei der kommenden Landtags¬wahl vierundzwanzig eigene Kandidaten aufzustellen , kein«Kompromisse abzuschließen und das Anerbieten der Mittel¬
standsvereinigung , gemeinsam die Sozialdemokratie zu be-
kämpfen, abzulehnen.

Der Urlaub der Offiziere . In verschiedenen deutschenArmeekorps besteht die Uebung, Offizieren vom Kom¬pagniechef auswärts jährlich mindestens 6 Wochen Urlaub
zu geben . Kürzerer Urlaub , den die Offiziere im Laufedes Jahres gehabt haben, wird auf diese 6 Wochen nichtangerechnet. In der Tat sind sehr viele Offiziere einen
erheblichen Teil des Jahres zu allen möglichen Zweckenbeurlaubt . Dieser Umstand ist schlecht mit der Klage des
Kriegsministers in Einklang zu bringen , daß die Offizieremit Arbeiten überbürdet seien .

Und wieder war es Payer ! Wie die „Germania " be¬richtet, war es der württembergische DemokratenführerPayer , der einem Wunsche des Reichskanzlers gemäßfür das Finanzkompromiß eintrat und dem es auch ge¬lang , eine Mehrheit in der freisinnigen Fraktionsgemein -
jichaft zu erzielen.

Bisher war man allgemein der Auffassung, daß es diefreisinnigen W i e me r und Konsorten waren , die den Um¬fall herbeiführten . Payer hat bekanntlich auch beim
Reichsvereinsgesetz seine „staatsmännischen" Talente in denDienst der Junkersippe gestellt . Es wird Zeit , daß dieDemokraten mit dem Herrn eine gründliche Abrechnungvornehmen.

Die Arbeitskammerkommission des Reichstages führteFreitag die Beratung über den § 13 der Vorlage zu Ende.Ein Antrag der Nationalliberalen , den Betriebs¬beamten , Werkmeistern und Technikern das passive Wahl¬recht einzurämnen , mit der Einschränkung, daß sie nurvon Arbeitgebern gewählt werden können, wurde von denAntragstellern zu r ü ck g e z o g e n. Die ganze Sitzungwurde ausgefüllt mit der Erörterung der Frage , ob dieBeamten der beruflichen Organisationenwählbarseinsollen . Die Nationalliberaleu ließendurch den Abgeordneten Freiherru Heyl zu Herrns¬heim erklären , daß bei der Annahme der dahin zielendenAnträge das ganze Gesetz für sie kaum annehmbarsein würde. Auch die Konservativen gaben eine gleiche Er¬klärung ab, während der Abgeordnete Kolbe als Ver¬treter der Reichspartei zwar auch die schwersten Bedenkengeltend machte mit einer Drohung , die ganze Vorlage ab-zulehnen, aber zurückhielt. Von den vielen vorliegendenAnträgen fand der Antrag Wiedeberg Annahme , derfolgendes bestimmt : Wählbar sind auch solche Personen ,welche denjenigen Gewerbezweigen, für welche die Ar¬beitskammern errichtet sind , wenigstens 3 Jahre hindurchals Arbeitgeber oder Arbeitnehmer angehört haben und inden Bezirken, für welche die Arbeitskammern errichtet sind,wohnen, sofern die Voraussetzungen der Ziffern 1 und 3im Absatz l gegeben sind . Die Anzahl, in der solche Per¬sonen in die Arbeitskammern gewählt werden, darf je einViertel der Vertreter nicht übersteigen.

Ausland.
Belgien .

Ihre fünfundzwanzigjährige Herrschaft feiern die bel-gischen Klerikalen in diesem Jahre . Nichts vermag ihreviertelhundertjährige „Kulturarbeit " besser zu charak¬terisieren als die Tatsache, daß Belgien bis beute o«h n eobligatorischen Schulunterricht rst. Diesesschöne, mächtig aufftrebende, in seiner ganzen Kultur¬entwicklung so ungemein interessante Land , aus dem nochunverlöschlich der edle Abglanz seiner Vergangenheit ruht ,gehört heute zu jenen letzten Staaten im Range der Kultur -

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .36 " - — (Nachdr . verd.)

. (Fortsetzung.)
Die große Gesellschaft — nein ! Ich bin in fast abso¬luter Einsamkeit ausgewachsen . Mein Vater , der nichteben reich ist, schloß sich in dem Interesse seiner Kindervon dem geselligen Leben des hiesigen Adels fast gänzlichab . Hernach kam ich auf die Schule. Ich hätte gern stu -diert ; aber der Vater bedurfte meiner für die Wirtschaft,welche er bei zunehmendem Alter nicht mit derselbenRüstigkeit leiten konnte; so mußte ich denn von der Schuleabgehen, als ich ein Jahr in Prima gesessen hatte , ©eil-dem ist der gute Vater gestorben und ich habe die paternarura kaum verlassen . Sind Sie Jäger ?
Nein , ich habe bis jetzt nicht die mindeste Gelegenheitgehabt , die Nimrvdnatur , die möglicherweise in mirschlummert, zu kultivieren .
Ah, das ist schade : aber das findet sich — wir habeneine recht hübsche Hühner - und Hasenjagd . Sie solltenvorläufig etwas mit der Pistole schießen. Man lernt dabeivisieren und bekommt eine sichere Hand.Nun , mit Pistolenschießen habe ich im Leben leider bei¬nahe zu viel Zeit verbracht, antwortete Oswald . MeinVater , ein Sprachlehrer und im übrigen ein sehr friedfer¬tiger Mann , hatte eine wahre Leidenschaft für das Pistolen - ,schießen ; es war seine einzige Erholung . Er schvß , wie ichnie im Leben wieder jemand habe schießen sehen , mit einerfast wunderbaren Geschicklichkeit. Ich habe nie den Grunddieser seltsamen Leidenschaft erfahren können . Einmalfiel es mir ein, ihn zu fragen , wie er dazu gekommen sei?Ich werde den Ton nie vergessen , in welchem er mir ant¬wortete : Es gab eine Zeit , wo ich hoffte, mich durch eineKugel an einem Manne rächen zu können , der mich tätlichbeleidigt hatte . Als ich meines Zieles vollkommen sicher

war — starb der Mann . Seitdem schieße ich in Gedankenauf ihn ; jedes Aß, das meine Kugel trifft , ist ein falsches ,grausames Herz. Ich drang in ihn , mir den Mann zunennen. Das kann ich
'
nicht , antwortete er ; aber wenn dudir auch etwas bei der Sache denken willst, nimm an , jedesAß sei das Herz irgend eines beliebigen Adeligen.Klon visu ! sagte Herr von Langen , und haben Sie

diesen fanatischen Haß Ihres Vaters gegen meinen Standgeerbt?
Nur zum Teil , sagte Oswald , ebenso wie ich auch nureinen Teil seiner Ferfigkeit mit der Pistole geerbt habe.— Wollen wir einen Augenblick nach dem Schießstandegehen ? Ich höre an dem Knall , daß wir ganz in der Nähesein müssne .
Bravo , bravo ! erschallte es von dem Schiebstande her¬über. Cloten , ich pariere auf Sie .
Ich pariere auf Breesen, rief eine andere Stimme .Sie fanden auf dem Schießstande ein halbes DutzendHerren etwa, alle in größtem Eifer , mit Ausnahme desBaron Oldenburg , der, die Hände in den Taschen seinerBeinkleider, an einen Baum gelehnt, die Schützen be¬trachtete und Strophen aus der Marseillaise dazu zwischenden Zähnen summte.
Bravo , Cloten , wieder Zentrum — der Kerl schießtverteufelt , schallten die Stimmen durcheinander.Hat sonst jemand von den Herren Lust zu parieren ?

sagte Herr von Cloten , mit einem wunderbar selbstgefälli¬gen Lächeln sich umsehend.
Ich , wenn Sie erlauben , sagte Oswald .Sie ? erwiderte der Dandy mit einem Blick sprachlosenErstaunens .
Ich pariere einen Louis auf den Herrn , sagte BaronOldenburg grinsend. Wer hält ?
Ich , ich ! riefen mehrere Stimnren .
Ich halte alles , sagte Oldenburg , dem die Sach einen

köstlichen Spaß zu machen schien .

Unser Einsatz ist bisher ein Taler gewesen ; es ist Ihnen
doch recht ? sagte Herr von Cloten zu Oswaü .

Natürlich .
Aber Doktor Stein kennt die Pistolen nicht , sagöe vonLangen , und Cloten muß sich bereits vollständig eingeschos¬sen haben. Die - Partie ist ungleich.
Wenn nur mein Geld aus dem Spiele stände, sagteOswald , so würde ich den Versuch wagen. Da aber aufmich gewettet ist , so möchte ich bitten , mir vorher einen

-schuß zu erlauben .
Natürlich , rief Herr von Breesen ; daS versteht sich vonselbst, Herr von Baruewitz.
Wird nicht viel Helsen, sagte von Cloten leise zu einemandern .
Sehen Sie den Tannenzapfen dort , Herr von Langen ?sagte Oswald , nachdem ihm eine geladene Pistole gereichtwar , den an dem äußersten Ende des Zweiges.Ja , aber das sind mindestens fünfzig Fuß .Tut nichts. Diese Pistolen scheinen mir noch auf wei¬tere Distanzen einen sichern Schuß zu erlaube«.Oswad hob die Pistole . Aller Augen waren gekanntauf den Tannenzapfen gerichtet.
Ja so , sagte Oswald , die erhüben« Pistole finken kts-

send . Wollen Sie nicht die Güte haben, Herr von Barue¬
witz, mich dem Herrn vorzustellen, der ein so günstigesVorurteil für meine sehr fragliche Fertigkeit im Schießenan den Tag gelegt hat.

Hatte ganz vergessen ; bitte um Entschuldigung . Baron
Oldenburg — Doktor Stern .

Ah , Baron Oldenburg ! sagte Oswald , mit der linkenHand -den Hut abnehmend. Sie schen doch den Tannen¬zapfen, Herr Baron .
Vollkommen deutlich, sagte Oldenburg , sich höflich der-beugend.
Oswald hob die Pistole wicher, zielte eine Sekunde —der Tannenzapfen kam in Stücken zur Erde.
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bisher gefehlt . Deswegen sind sie über gelegentliche
Beschwichtigungsgeschenke und Augenblicks¬
erfolge den Alten gegenüber nicht hinausgekom¬
men und die letzte Wendung der politischen Dinge läßt erst
recht wenig Aussicht , daß es noch anders werden könnte. Die
„ Alten" wissen , tvas sie den Jungen bieten dürfen und des¬
wegen sehen wir der Badener Tagung mit noch mehr Skepsis
entgegen als die uns sehr gesinnungsvevwandte „ Neue Kon-
stanzer Abendzeitung " .

Sehr vernünftig gedacht ! Hoffentlich ziehen die Demo¬
raten daraus auch die entsprechenden Konsequenzen. Die

,Bad. Landesztg .
" glaubt übrigens feststellen zu können,

daß der jungliberale Vertretertag eine solche Kundgebung,
wie sie in dem Artikel der „Neuen Kvnstanzer Abendztg.

"
angedeutet ist , nicht fassen wird .

Grober politischer Unfug
In einer Pforzheimer Zentrumsversammlung hat der

Karlsruher Zentrumsführer Abg . Schmidt eine Rede
gehalten, die darin ausklang , daß bei den kommenden
Landtagswahlen ein Kampf auf Leben und Tod
zwischen der christlichen Weltanschauung und ihrer Ver¬
neinung stattfinde . Nicht uni weltliche Güter werde
gekämpft , sondern um den ganzen cschatz , der uns von
unfern Vätern überlieferten heiligen Empfindun -
g e n . — _Ta hört doch alles auf ! Dem Zentrum könnte es frei¬
lich gefallen, wenn die politischen Kämpfe, speziell der
nächste badische Landtagswahlkampf , unter der Parole :
„Für oder gegen die christliche Weltanschauung" durchge -
fochten würde . Selbstverständlich denkt kein politisch zu¬
rechnungsfähiger Mensch im Ernste daran , die religiöse
Weltanschauung zum Objekt des Landtagswahlkampfes zu
machen. Mit solchen Schlagworten operieren die Zen-
trmnsagitatoren nur , um die ultramontane Volksseele
zum Kochen zu bringen . Derselbe Herr Schmidt hat ,
als er vor einigen Jahren in Karlsruhe für den Reichstag
kandidierte, seine Kandidatur unter den „Schutz des Kreu¬
zes" gestellt , das allerdings nicht verhinderte , daß er nicht
einmal in die Stichwahl kam . Es ist ein geradezu skanda¬
löser Mißbrauch der Religion , wenn man sie solcherweise zu
politischen Wahlzwecken benützt . Dabei schreien die¬
selben Leute, für welche die „heilige Religion " gerade noch
gut genug ist , um sie auf den politischen Markt zu
schleppen, jahraus jahrein über die Verletzung der reli¬
giösen Gefühle. Kann man wahre religiöse Gefühle ärger
verletzen , als indem man die Religion auf solche Weise
herunterzerrt und am Ende gar noch den „ lieben Gott " zum
Wahlmacher des Zentrums degradiert ? —

Für einen liberalen Block in den Städten
wird neuerdings lebhaft Propaganda gemacht . Anderer¬
seits planen aber auch die Mittelständler , wenigstens in
Karlsruhe , ein selbständiges Vorgehen. Für diesen Fall
wären die Linksliberalen die Lackierten, da im entscheiden¬
den Augenblick die Nationalliberalen sich mit den Mittel¬
ständlern verständigen werden . In Karlsruhe ist bei¬
spielsweise der bisher als für die Nationalliberalen sicher
bettachtete Mittelstadtbezirk schwer gefährdet , wenn die
Mittelständler dort einen eigenen Kandidaten aufftellen,
zumal auch das Zentrum nicht abgeneigt wäre , die Mittel -
tändler nach Kräften zu unterstützen. Auf alle Fälle wird
n den Städten ein bisher nie dagewesenes Tohuwabohu
ich bei den kommenden Landtagswahlen bemerkbar machen .

Landtagskandidaturen .
Im Bezirk E p p i n g e n stellen die Bauernbündler den

Bürgermeister Heiter von Adelsheim als Landtagskan¬
didaten auf .

Die Nationalliberalen beabsichtigen in Bruchsal den
prakt . Arzt Dr . L u m p p als Kandidaten zu proklamieren .
Das Zentrum stellt den bisherigen Abg . Hauptlehrer
W i e d e ma n n wieder auf.

Gegen die Fahrplanverschlechterung
haben die Städte Dillingen , Triberg und St .
Georgen eine gemeinsame Vorstellung bei der General¬
direktion beschlossen.

Ein politischer Beleidigungsprozetz .
Aus Triberg wird uns berichtet : Vor dem hiesigen

Schöffengericht kam am Donnerstag die Privatbeleidigungsklagc
des Gesamtvorstandes des hiesigen Zentrums -Vereins , welcher
aus acht Personen , darunter zwei Arbeitern , besteht , gegen den

Montag « den 8. März 1909.
Redakteur und Verleger Bausch des liberalen „Echo vom Wald "
zum Austrag . Der Grund der Anklage waren Preßäutzerungen ,
durch die sich der Zentrumsvorstand beleidigt fühlte . Der amts¬
richterliche Sühneversuch scheiterte, weil die Kläger sich weiger¬
ten , die Hälfte der Kasten zu tragen . Die zirka siebenstündige
Verhandlung zeigte uns mancherlei , vor allem , wie seitens des
Zentrums gegen mißliebige politische Gegner „gearbeitet "
wird . Dies ist wohl nicht neu , aber deswegen wertvoll , weil es
hier zeugencidlich erhärtet wunde. Namentlich war es der
frühere Redakteur Nr . 6 , Herr Emil B ö t t g e r vom „Triber¬
ger Bote"

, der nach eidlichen Aussagen das Gehalt in „homöo¬
pathischen Dosen" vom Verleger H. Müller in Billingen er¬
hielt , der uns einen Blick in die „schwarze Küche" tun ließ. Auf
Einzelheiten kommen wir gelegentlich zurück . Der Beklagte, der
Widerklage erhoben hatte , wurde mit ein Fünftel der Kosten
frei ge sprachen , weil das -Gericht nicht feststellen konnte,
daß die inkriminierten Aeußerungen sich auf die Kläger bezogen
hätten . Die Kläger müssen vier Fünftel der Kosten tragen und
wurden von der Widerklage deshalb frcigesprochen, weil der Ver¬
fasser des Artikels nicht genannt wurde .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 2% Uhr.
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Krätke erschienen . Die
zweite Beratung des Postetats wird fortgesetzt.

Wg . Zubeit (Soz . ) :
Wie in Kiel bei der Werft , wird auch bei der Post der

Unterschlagung Vorschub geleistet durch den Verkauf von alten
Materialien , die nur einem kleinen Kreis angeboten werden.
Die Beamten erhalten für die Vermittlung der alten Materia¬
lien Gelder von dem Vorstand , wie mir erzählt worden ist.
Redner tadelt scharf das System der gehobenen Stellen . An
einem Berliner Postamt ist ein Assistent, der in einer kirchlichen
Gemeinde predigt . Er bekommt zur Vorbereitung auf die Pre¬
digt dreimal in der Woche einen Nachmittag dienstfrei. Um am
heiligen Grabe in Jerusalem prodigen zu können, erhielt der
Beamte vier Wochen Urlaub extra . Wenn der -Beamte Prediger
in der Wüste spielen will, so muß er sein Amt aufgeben . Ich
hoffe aber jedenfalls , daß der Staatssekretär dem Beamten seine
Prodigerallürenwirtschaft cinschränkt. Der Redner bringt dann
-eine große Menge Einzelheiten und Beschiverden über Postämter
Berlins vor und kritisiert , daß nicht weniger als 40 Postillone
vor dem Einzug der Braut des Prinzen August Wilhelm , um
-den Zug in die Stadt einleiten zu können, das schöne Lied :
„Wir winden dir den Jungfernkranz ! " einen ganzen Tag lang
hätten blasen müssen . (Heiterkeit . ) Dabei sagt man dann , es
sei keine Zeit vorhanden . Die Stellung der Postillone sei sehr
schlecht . Sie seien großen Schikanen ihrer Vorgesetzten aus¬
gesetzt. Wir sind natürlich gegen die Fernsprechgebührenord¬
nung , die die Interessen der Großstädte absolut -vernachlässigt.
Besonders der Schutz für die Unterbeamten muß durchgeführt
werden . Ich habe eine Reihe von Beschwerden und Vorschlägen,
die .der Herr Staatssekretär hoffentlich alle -prüft .

Abg . Linz (Reformp . ) : Namens -der Minorität meiner -Par¬
tei erkläre ich, -daß wir der geplanten Neuordnung der Fern¬
sprechgebühren nicht zusti-mmen können. Man sollte die Pau¬
schalgebühren mindestens in -Kombination mit dem -Gesprächs-
zählsystem beibehalten.

Staatssekretär Krätke : Bei Bahnhofsbauten sind wir be¬
müht , Postannahmestellen einzurichten . Die späte -Bekanntgabe
von Versetzungen ist durch die späte Fertigstellung des Etats
und andere Umstände bedingt . Eine größere Berücksichtigung
von Handwerkervcrcinignngen bei Lieferungen wurde durch Er¬
laß vom Dezember 1908 angeordnet . Die Fertigstellung der
Tienstkleider der Unterbeamten in eigener Werkstatt ist bei der
Ausbreitung des Postdienstes nicht möglich . Die unkündbare
Anstellung der Telegraphengchilfinnen ist mir sympathisch. Im
Fall der Verheiratung der Beamtinnen müsse die Kündbarkeit
doch eintreten . Die billigen Amerikabriefe werden auch mit
Schnelldampfern befördert . Nur müssen sie von einem deutschen
Hafen direkt nach einem amerikanischen Hafen gesandt werden .
Die Entwicklung des Postscheckverkehrs ist zufriedenstellend. Bis
Ende Februar -betrug -die Zahl der Kontis bereits 20 000 . Die
Protofreiheit -der regierenden Fürsten bitte ich ruhig anzusehen
und keine Resolution darüber zu fassen .

Abg . Herzog (-w . Vgg .) : Wir sind geneigt , in eine Prüfung
des Portoprivilegs -der Fürsten einzutret -en . Das Pauschal-
system im Fernsprechverkehr ist versohlt.

_ Sette 3.
Abg . Graf Oriola (natl .) empfiehlt für das flache Land

Bezirksfernsprechnetze.
Staatssekretär Krätke : Mit solchen Netzen sind bisher kein«

guten Erfahrungen gemacht worden . Redner protestiett dann
gegen die Angriffe des Abg . Zubeil auf die Berliner Post.

Abg. Pauli -Potsdam ( kons.) : Der kleinere Teil seiner Frak¬
tion sei von der Fernsprechvorlage , die den Mittelstand sehr
belaste , nicht befriedigt .

Abg . Kopsch (fr . Bp. ) bringt einen Fall zur Sprache , in dem
durch Vervielfältigung eines Telegramms eine Wahlbeemflui -
sung seitens der Postverwaltung geübt zu sein scheine.

Staatssekretär Krätke : Abschriften von Telegrammen wer¬
den auf Wunsch des Absenders oder -des Adressaten in beliebiger
Anzahl fertiggestellt.

Abg. Hamecher
'

(Zentr . ) : Vorschriften über die religiöse,
oder soziale Täigkeit der -Beamten außerhalb der Dienstzeit
müssen wir sowohl bei den Vorgesetzten wie bei der Sozial¬
demokratie ablehnen . Wünschenswert seien amtliche Unterr -ichts -
kurse für Unterbeamte und Anwärter . Jeder Beamte müsse
Kenntnis von den Eintragungen erhalten , die über seine per¬
sönlichen Verhältnisse in die Personalakten gemacht würden .

Abg. Gothcin (fr . Ver . ) stimmt diesen Forderungen zu und
protestiert gegen -das gestrige Auftreten des Staatssekretärs
gegen den Abg . Dr . Struvc .

Staatssekretär Krätke : Ich habe bereits gestern den Aus¬
druck zurückgezogen , der mir in der Hitze des Gefechtes entfahren
war . Der Angriff ging aber von Dr . Struve aus . Eine An¬
regung von freisinniger Seite , daß Interessenten von dem Ver¬
lust von Postsachen bei Schiffsunfällen schneller benachrichtigt
werden möchten , wird von der Regierung zusagend beantwortete

Abg. Gothein (freist Vgg . ) : Die Angriffe des Dr . Struve
waren nicht so schroff wie die Antwort .

Damit schließt die Generaldebatte . Das Gehalt des Staats¬
sekretärs wird bewilligt und die Telephongebührenordnung an
die Budgetkommission verwiesen. -Eine freisinnige Resolution
beantragt eine Denkschrift -über die Einwirkung der Dienst-
altersstufen auf die Verhältnisse der Beamten ; sie wird ange¬
nommen.

Bein: Titel „ Geh . Expedierende Sekretäre " tritt Wbg . Erz -
berger (Zentr . ) für Verlängerung der Dienststunden der höheren

'

Beamten ein .
Staatssekretär Krätke : Die Hauptsache ist , daß die Arbeit

geleistet wird . Die Dienststunden allein sind noch doch kein An¬
halt für die geleistete geistige Arbeit .

Bei Titel Postinspektoren usw. hat die Kommission 69 800
Mark gestrichen .

Abg . Beck -Heidelberg (natl .) beantragt Wiederherstellung der
Regierungsvorlage , die im Interesse des Dienstes notwendig sei .

Abg . Emmel (Soz . ) : Die Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage werde für andere Titel die gleichen Folgen nach sich
ziehen, das lehnen wir ab.

Abg . Erzbergcr (Zentr . ) : Ein Kollege meiner Fraktion hat
schon vor einigen Tagen einen Brief vom Reichspostamt erhalten
mit der Mitteilung , Abgeordneter Beck werde die Wiederherstel»
lung beantragen . (Hört , hört !)

Nach weiterer Debatte , an der sich die genannten Abgeord¬
neten beteiligen , wird die Abstimmung angesichts der schwachen
Besetzung des Hauses bis Montag ausgesetzt.

Nach Erledigung einer Reihe -weiterer Titel wird die Weiter¬
beratung auf Montag 2 Uhr vertagt , außerdem 2. Lesung des
Weingesetzes .

Gewerkschaftliches.
Arbeitslosenölend. Die Arbeitslosenzählung in Offen¬

bach bot ein überraschend trauriges Bild . Anstatt , wie ange¬
nommen 500 , waren 905 Arbeitslose vorhanden . Die Stadt hat
200 Arbeitslose beschäftigt , deren Zahl sich auf 128 verringerte ,
weil die Stadt rigoros von den Arbeitslosen die rückständigen
Steuern einbehielt. Bei der Erörterung über diese Art der
Beitreibung in der letzten Sitzung der Stadtverordneten führ¬
ten städtische Beamte zur Entschuldigung an , daß 80 000 Mk.
Steuerrückstände vorhanden seien. 5618 oder 17,21 Proz . der
gesamten Einwohner haben die Steuern gar nicht oder nur teil¬
weise bezahlt. Die Restanten gehören fast alle dem Arbeiter -'

stände an , können aber infolge der Arbeitslosigkeit und des ge¬
ringen Verdienstes infolge der meistenteils verkürzten Arbeits¬
zeit nicht zahlen.

Sei dem , wie es wolle . Es gehört aber - ein starkes Stück
Herzlosigkeit und Roheit dazu , von dem Hungerlohn der städti¬
schen Notstandsarbeiter erst die rückständigen Steuern in Ab¬
zug zu bringen . Die Arbeitslosen wollen doch in erster Linie

Famos ! schrie Herr von Barnswitz ; Cloten , im findest
deinen Meister.

Nous verrons , sagte Herr von Cloten . Sie haben den
ersten Schuß, Herr Doktor.

Oswald nahm die andere Pistole , und schoß , ohne schein¬
bar auch nur zu zielen.

Zentrum ! schrie der Bediente an der Scheibe , eine
Reverenz nach dem Schützen machend , bevor er das Loch
mit einem Pflaster verkitte .

Cloten , zahlen Sie Reugeld ! rief Oldenburg , mit dem
Gelde in seiner Tasche klappernd.

Zentrum ! ertönte es von der Scheibe .
Sehen Sie ? sagte von Cloten , Herrn von Barnewitzens

Jäger die Pistole zum Laden gebend .
Ich denke, wir nehmen eine größere Distanze , oder ein

anderes Ziel , sagte Oswald , bei diesem talergroßen Zen¬
trum auf vierzig Schritt werden Herr von Cloten und ich
wohl noch lange ohne Entscheidung fortschießen können .
Sind keine Karten zur Hand ?

Ich bin 's zufrieden , sagte von Cloten.
Hast du Karten mitgebracht, Friedrich ? rief Herr von

Barnewitz.
Ja , Herr !
Nimm die Scheibe ab und nagle ein Aß an den Baum .
Natürlich gilt nur die Kugel, die -durch das Aß schlägt

oder es wenigstens berührt hat , sagte Oswald .
Nattirlich , sagte von Cloten.
Jetzt kommt die Sache in Gang , rief der junge Breesen

und rieb sich vor Vergnügen die Hände.
Cloten, zahlen Sie Reugeld, sagte Oldenburg wieder

und durch die Zähne murmelte er :
Tannenzapfen — Herzenaß —
Ei , mein Schätzchen , merkst du was ?
Ist es Liebe? ist es Haß ?

(Forschung folgt.).

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Versiegelt". Komische Oper in einem Akt von R . Batka und
Povdes -Milo . Musik von Leo Blech .

„Der Spielmann " . Ballet in zwei Akten von Josef Förster .
Zwei Erstaufführungen : 6. März .

Endlich hat die Karlsruher Oper « inen kleinen Treffer
gezogen . Treffer ? Eigentlich war ein Risiko nach dem fast sen¬
sationellen Siegeszug , den die so gar nicht sensationelle komische
Oper des Berliner Hofkapellmeisters seit der Hamburger Urauf¬
führung (November 1908) angetreten , kaum mehr vorhanden.
Die Erstaufführung von „Versiegelt" am Samstag gab denn
auch den schlagenden Beweis hierfür ab , sie wuvde von seiten
des Karlsruher Publikums auf das Beifälligste ausgenommen.

Das Buch , nach Rauppachs „Bevsiegltem Bürgermeister "
von dem theaterkundigen Dr . R . Batka im Verein mit Pordes -
Milo in anmutig -bescheidene Vers« gebracht, hat eine -harmlos
lustige Idee zum Untergrund . Im Mittelpunkt der -Handlung
steht ausnahmsweise nicht eine Person , sondern ein Gegenstand,
oder -wie -der Jurist sagen vürde , eine bewegliche Sache : nämlich
ein Schrank. Ein Schrank, mit Hilfe dessen es eine hübsche, sehn¬
süchtig schmachtende , heiratslustige Witwe fertig bringt , erstens
Frau Bürgermeisterin zu -werden und weiterhin einem jungen
Pärchen die Wege zum Standesamt zu ebnen. Das hochwüvdige
Stadtoberhaupt mutz sich, um die Angebetete -und -sich vor Bla -
:nage zu schützen, in den Schrank einsperren lassen (der später
wegen unbezahlter Steuern versiegelt wird ) und aus diesem
unfreiwilligen Versteck heraus seinem Töchterchen die Einwilli¬
gung zu einer unerwünschten Heirat garantieren . Wie sich das
im einzelnen alles zuträgt , -das ist ein Spatz , den man sich lieber
ansieht und cmhört .

Zu dieser Burleske , um die sich der ganze Hauch altfränki -
i scher Natürlichkeit und gemütvollen Spießbürgertums breitet ,

schrieb nun Leo Blech eine Musik, von der -man im allgemeinen '
sagen -kann, -daß sie ihren Geegnstand erreicht . Schon das Spe¬
zifikum, daß ein moderner Tonsetzer sich einem derartig schlich¬
ten volksmätzigen Stoff zur musikalischen Vertonung hingibt ,
schon -dieser Umstand allein berührt als Gegenpol zu unserm
nervenkitzcln-dcn , oft so unnatürlich raffiniert hinaufgoschraubten
Geistes» und Gefühlsleben wahrhaft wohltuend und läßt einem
-den Komponisten fast von vornherein sympathisch erscheine « .
Wer ein Stündlein der Alltagsmisere vergessen will , den versetzt
-diese niedlich« Bicdermeierkomödie in der Tat bald in jene fein
behagliche Atmosphäre, -deren Eindruck ein vorwiegend gewrnnen-
-der ist.

In Blechs Wesen steckt von Natur aus ein volkstümlicher
Zug. War es aber in der vor einigen Jahren hier voraus¬
gegangenen Dorfidhlle „ Das war ich " noch das Zuviel virtuoser
Gelehrsamkeit, der -Bombast übergeistreicher polyphoner und kon-
trapunktischcr Denkweise, die die musikalisch -dramatischen Ein¬
fälle des Komponisten überlastete , so reguliert nun eine ver¬
nünftige Ockonomie die angewendeten Tonmittel . Nach -dem
keineswegs zeitgemäß bearbeiteten (aber illustrativ umso künst¬
lerischer ausgeftatteten ) Klavierauszug könnte man sogar auf
eine etwas dürftige Thematik schließen; ihre lebendige Sprache
jedoch überzeugt vom Gegenteil . Der Fortschritt liegt darin ,
-daß die Vielstimmigkeit klarer , leichtfaßlicher und subtiler be¬
handelt erscheint : die Partitur „klingt". Graziös - liebens¬
würdig , humorvoll flieht der Tonstrom -dahin , weniger durch
Tiefe als durch glückliches Uebereinstimmen mit dem Zeitgeist
der Handlung fesselnd , den Charakter der Lustspieloper -deutlich
kennzeichnend . Daß diese musikalischen Grundwerte mit -dem
ganzen Duft , Glanz und Sensitivismus moderner Orchesterkunst
in Umsatz gebracht -Iverden, ist bei einem Schüler Humpevdincks
— dem übrigens „Versiegelt "zugeeignet ist — fast selbstver- '
stündlich . Ebenso selbstverständlich wie -der Umstand, daß Blech
als Interpret soundsovieler Opernwerke und mitten im Strom
fremder Musik stehend , das und jenes unserer großen Meister,
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Leite 4. Montag , den 8. März 1909. Sekte 4.Arbeit haben, uw nicht zu verhungern und nicht , um Steuern
FU bezahlen. Steuern sollen diejenigen zahlen, die was haben.
; Um 8 Arbeilerleben . Dm 23 . März vor. IS . kamen ^ der
Braunkohlengrube . Glückauf" bei V ö l ck e (Bezi, '.rrg )
8 Bergarbeiter dadurch ums Leben, daß bei der — «gk

"eine?
neuen Stollens ein großer Lagerdurchbruch erfolgte . Die
8 Mann ertranken , von den Leichen ist bisher erst eine ge-
borgen.

Am Donnerstag war der Betriebsführer Otto Hille an -
gekkoyt, das Unglück verschuldet zu haben. - Es wurde in der Ver¬
handlung festgestellt , daß die Unglücksgrube zu den gefährlichsten

er Art gehörte. Bon den Sachverständigen wurde dem Auge-
klagten der Vorwurf gemacht , daß er nicht für die vorgeschrie¬
bene Anlage eines Fluchtweges gesorgt habe. Er hätte den
Durchbruch des Wassers voraussehen müffen, das über Zeinenstillgelegten Schacht brach Der Angeklagte entgegnete, daß die
Anlegung eines Fluchtweges zu schwierig — soll wohl heißen zu
kostspielig — gewesen sei .

Die Strafkammer sprach den Angeklagten von der Anklageder fahrlässigen Tötung frei und verurteilte ihn nur wegen
llebertretung zweier Polizeiverordnungen zu 100 Mk. Geldstrafe .

'
(Also 1 Arbeiter --- 12,50 Mk . D . Red . )

Die Herren v»n Radbvd. Den Bergarbeitern , die noch in
der Zechenkolonie wohnen urck> in dem Prozeß gegen die „Ar¬
beiterzeitung " in Dortmund nicht zugunsten der Zeche ausge¬sagt haben, stick» die Zechenwohnungen gestern gekündigt worden.Die Leute , die durch das Unglück arbeitslos geworden sind , be¬
finden sich durch diese Kündigung in einer doppelten Notlage.

Tertilardeiter -Avsstand. In Oberstdorf im Allgäu
haben gestern die Arbester und Arbeiterinnen der dortigen
Spinnerei und Weberei, 200 an der Zahl , die Arbeit nie -
dergelegt und sind in den Ausstand getreten Die Aus¬
ständigen erhielten ausnehmend schlechtes Material zu der-
arbeiten , wurden aber trotzdem beim geringfügigsten Fehlermit hohen Geldstrafen belegt. Nachdem jede gütliche Unter¬
handlung mit der Betriebsleitung scheiterte, traten die Arbeiterin den Streik . Durch Anschlag hat nun die Firma bekannt-
gegeben , daß alle Arbeiter entlassen sind , die nicht sofort be¬
dingungslos die Arbeit wieder aufnehmen . Die Ausständigenantworteten mit der Forderung einer Arbeitszeitverkürzungund öprozentigen Lohnerhöhung. Sie sind teils im Deutschen,teils im ängstlichen Textilarbeiter -Verband organisiert .

4000 Mark hat der Rat der Stadt Dresden für die Spei¬
sung armer Schulkinder bewilligt.

Badische Chronik.
Rastatt.

— Eine Parteivcrsammlung sindet am Mittwoch, 10. d. M .,im Restaurant „Schützen " statt . Die Tagesordnung ist äußerst
wichtig . U. a . Stellungnahme zur Bürgerausschußwahl . Wir
erwarten , daß die Parteigenossen sich zahlreich einfinden . Um
eine pünktliche Quartalsabrechnung zu ermöglichen, sollen in
dieser Versammlung die Beiträge entrichtet werden.

— Ein etwas ungewohntes vild bot der Sitzungssaal der
Karlsruher Strafkammer . Vor dem Gerichtstische war ein
'förmliches Warenlager aufgvspeichert. das man bei einer
Haussuchung in der Wohnung der Ehefrau Sofie Burkart
geh. Bleich aus Sandweier gefunden hatte . All die Gegenständedie da zuscrmmengetragen waren , rührten von zahlreichen, von
,der Bmckart meist an Markttagen in der Zeit vom 20. Septem¬ber bis 27. Dezember in Sandweier und Rastatt verübten Dieb-
stählen her . Sie hatte in der angegebenen Zeit in Sandweier
einer Frau Kleinhans von einem Handwagen hinweg einen Korb
mit Hemden, Socken und Eßwaren und einer Frau Fritsch eben¬
falls aus einem Wagen ein Paket mit Schilling . Stoffen und
Lebensmitteln , in Rastatt von einem Marktwagen einen Hand»
korb mit Butter . Schuhen und Zucker , wn Gasthaus zum „Dra -
chen" «inen Korb mit Stoffen und verschiedenen Waren , aus
^rnera Hause in der Kapellenftraße eine Schachtel mit einem
Pelz , im Gasthaus zum „Anker" aus einem Kastenwagen einen
Korb mit Stoffen , Plüsch Halstüchern , Butter und Würsten ,von et»em in der Kaiserstratze stehenden Wagen einen Sack mit
verschiedenen Waren und aift einem vor der Schloßwrrtschaft
haltenden Wagen ein Paket mit Schürzen und Stoffresten weg-
genonrmeu.

Am 24 . Dez. versuchte die Angeklagte in der Mansarden¬
wohnung des Gasthauses zum Schiff " in Rastatt «inen Dieb-
stahl auszuführen . Sie wurde aber von dem Dienstmädchen

dabei überrascht und ergriff daraufhin die Flucht unter Zurück¬
lassung ihres Korbes. Der Polizei gelang eS bald, di« Eigen¬
tümerin des Korbes in der Person der Burkart zu ermitteln .
Durch « ine Haussuchung wurden dann auch die von dieser be-
gangenen Diebstähle . aufgedeckt .

Die Angeklagte war in der Hauptsache geständig. DaS Ge¬
richt erachtete sie in sieben Fällen für überführt und erkannte
unter Anrechnung von 1 Monat und 2 Wochen Unterfuchungs-
hast auf 10 Monate und 2 Wochen Gefängnis .— Wegen Blutschande und Verbrechens gegen 8 170, Ziff. 3,
erhielt am 4. ds . Mts . vor der Straflammer Karlsruhe der
Mühlenbauer Ferdinand Langenbach von hier eine Zucht»,
hausstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten , sowie 5 Jahre Ehr¬
verlust.

vNenbvrg.
— Gegen die Tabaksteuer. In mäßig besuchter Versamm¬

lung besprach cim Samstag Abend Gauleiter Heising vom
Tabakarbeiter -Verband in der „ Neuen Pfalz " hier die Finanz¬
reformpläne der Reichsregierung und der reaktionären Par¬
teien, speziell das auf den Tabak geplante Attentat . An knappen,klaren und treffenden Ausführungen schilderte er den unermeß¬
lichen Schaden, den die projektierte Tabaksteuererhöhung dem
ohnehin auf die allerniedrigste Lebenshaltung heruntergedrückten
Dabakarbeiterstand zufügen müsse, und forderte die ganze Ar¬
beiterschaft zu energischem Protest gegen diese volksfeindlichen
Pläne auf . Die Protestresolution fand einstimmige Annahme.

Bei der Wichtigkeit und Aktualität des behandelten Themas
hätte auch ein größeres Lokal , als eS die Restauration „Neue
Pfalz " ist , gedrückt voll sein sollen. Aber sogar von den doch so
direkt interessierten Tabakarbeitern hat es nur ein kleines Häuf¬lein für nötig befunden, die Versammlung zu besuchen .

— Erhängt hat sich vorgestern der 48 Jahre alte Steuer¬
kontrolleur B ü h r e r am Fessenbacher Wog . Der Bedauerns¬
werte litt schon längere Zeit an Schwermut.

frelburg.
— Ueber Arbciterversichrrung findet ein Kursus statt . Die

Einleitung zu dem Kursus hat bereits begonnen und nimmt
jeden Dienstag Abend um 8 Uhr seine Fortsetzung in der neuen
Gewerbeschule. Wir können den Arbeitern nicht genug den Be¬
such dieses Kursus empfehlen und erwarten eine recht rege Be¬
teiligung . Es ist erstaunlich, welch große Unkenntnis man noch
auf dem Gebiete der Arbeiterversicherung antrifft ; darum nütze
ein jeder diese Gelegenheit aus durch den Besuch dieses Kursus .

— Mit Oclfeuerung macht die badische Staatsbahn zurzeiteinen Versuch auf der Höllentalbahn . Zwei Lokomotiven sind
zur Verminderung der Rauchentwicklung auf der Zahnstrecke
dieser Bahn zwischen den Stationen Hirschsprung und Hinter¬
zarten eingerichtet worden.

— Werkmeisterprüfung. Der Beginn der nächsten Werk¬
meisterprüfung für den hochbautechnischen Berns ist auf Mitt¬
woch, 21. April , festgesetzt worden. Die Gesuche um Zulassung
sirck» spätestens bis zum 21 . März dS . IS . mit den erforderlichen
Belegen beim Bezirksamt zur weiteren Vorlage einznreichen.
Dabei wird darauf aufmerksam gemacht , daß für den Nachweis
der praktischen Ausbildung der Kandidaten allgemein gehaltene
Zeugnisse nicht genügen , vielmehr genau angegeben sein mutz,in welcher Werse die Beschäftigung in den einzelnen Stellen
erfolgte.

— Unglücksfall . In einem unbewachten Augenblick fiel
gestern Nachmittag der 6 Jahre alte Sohn eines Schuhmacher-
meisterS in der Zähringerstraße vom Balkon des zweiten Stock«
Werkes in den Hof und erlitt einen Schädelbruch.

Uillingtn.
— In Sachen des Konsumvereins Billingen schreibt uns

der Berwaltungsrat des Kriegervereins Villingen :
„ Herr Kassier Schöllhorn ist zurzeit noch 2. Vorstand des

Kriegervereins Villingen . Die Aüsschlietzung der erwähnten
4 Parteigenossen soll sich jedenfalls auf den Konsumverein, nicht
aber auf den Kriegerverein beziehen, da seit dem Jahre 1906
kein Mitglied aus dem Kriegerverein ausgeschloffen wurde ."

Sehr richtig I Es wird auch wohl in ganz Villingen niemand
sein , der die Notiz anders verstanden hat . DaS Porto für diese
Richtigstellung hätte man sich ruhig sparen können. Ganz Vil¬
lingen weiß, daß Schöllhorn bei dem Ausschluß der 4 Genossen
aus dem Konsumverein eine große Rolle gespielt hat .
Aus dem Kriegerverein braucht er sie nicht hinauszu -
bugsiören, davor hat er gute Ruhe.

Ta jetzt in Villingen so die Berichtigungswut auSgebrochen,

hat es fast den Anschein , als ob man die unangenehmen Schöll »
Horn-Geschichten gern« hinweyberichtigen möchte, um die Auf¬
merksamkeit auf nebensächliche Dinge hinznlenken.

In nächster Zeit soll übrigens , wie uns mktgetellt wirb,eine Generalversammlung stattfirchen, in welcher Über
die kritische Lage des Vereins sowohl , als auch des „Ex-Kas .
sierS " Aufklärung gegeben wird . Wir sind neugierig auf die
kommenden Dinge und werden nach Abschluß ausführlich be¬
richten. An Material fehlt eS uns nicht .

fumvsnge«.
— Der Geschäftsgang in der Uhrenbranche dvgimst sich wie.

der zu beleben. Der amerikanische Markt hat angezogen und
größere Aufträge gegeben . Auch aus Frankreich, Belgien und
Holland laufen Bestellungen er».

RlaldsMtt.
— Ganz außergewöhnliche Temperaturverhältniffr waren

hier am letzten SamStag zu verzeichnen. Vormittags 7 Uhr
stand das Thermometer 13 Grad Celsius unter Null , während
nachmittags 2 Uhr 19 Grad CelsiuS über Stull zu verzeichne »
waren , allerdings nur in der Sonne , während im Schatten das
Thermometer sich nicht über den Gefrierpunkt erhebe» konnte.

Triberg , 7 . März . Vermißt wird seit 14 Tagen der 45
Jahre alte Taglöhner Fleig dahier . Derselbe entfernte sich
seinerzeit von hier und hat bis jetzt kein« Nachricht mehr von sich
gegeben. Zuletzt wurde er in Hornberg gesehen.

Vom Schwarzwald» 7. März . Der starke Schnee fallder letzten Tage macht« es nötig , daß zur Aufrechterhaltung des
Verkehrs vielerorts der Bahnschlitten gefügt werden mußte .Eine Seltenheit im Frühlingsmonat März .

Vom Unterser , 7. März . Eingefroren ist das Dampf -
boot „Hohenklingen" bei Mammern . Ern anderes Schiff , wel¬
ches in Steckborn stationiert war , ist nach Konstanz befördertworden.

Säckingen, 7. März . Niederer Wasserstand . Auf.einem Felsen im Rheine wurde im Jahre 1891 bei außerge - '
wöhnlich niedrigem Wasserstand« zur dauernden Erinnerung an
'diese Taffache die Zahl 1891 eingegraben . Der jetzige Wasser -
st a n d deS Rheins ist aber noch n i e d r i g e r als damals . Auch'
dies wurde auf dem Felsen durch die Anbringung der Jahres¬
zahl 1909 verzeichnet.

Radolfzell, 7. März . Der Hochstapler , der in Mann¬
heim als „Leutnant Schröder " Juweliere beschwindelte und ver¬
haftet wurde , ist der früher hier in Stellung gewesene Kauf¬
mann Schuhmacher.

Stockach, 7. März . ^-Auf freien Fuß gesetzt wurden
gestern wieder die wogen Verdachts der Brandstiftung vor einem
Monat verhafteten Fendvichschen Eheleute .

Eberbach, 7. März . Langer Winter . Die Schiffer
sind durch die Kälte stark in Mitleidenschaft genommen, da der
Neckar in Heilbronn zum drittenmal in diesem Winter zuge,
froren ist.

»

Sin neuer Zeppelin-Aufstieg .
Friedrichshafen , 6. März . Ein Aufftieg mit „2 1" wird

bei günstiger Witterung am Dienstag od. Mittwoch fwtt-
finden . Nach dem „Schwab. Merkur " werden die Fahrverstlche,
drei bis vier Wochen beanspruchen.

Neues vom rage.
folgenschwere Dynamit-Explosion.

Cattaro , 7 . März . In Velusic explodierte im Haus« eines,
Bergmannes infolge Unvorsichtigkeit eines Kindes eine große '
Menge Dynamit , wodurch das Haus fast ganz zefftört wurde .

'
Ein Kind wurde getötet , deffen Mutter und ein zweites Kind'
lebensgefährlich verletzt.

Schncefall .
Mailand , 6 . März . Im Friaul und Cadvre leidet die Br»;

völkerung unter dem Schnee, der bis drei Meter hoch liegt. Die '
telegraphischen Verbindungen sind unterbrochen , die Wege tm »,
gangbar , die Dörfer abgeschnitten. Vereinzelt ist Mangel an ,
Lebensmitteln eingetreten . Fortwährend gehen Lawinen nieder,
von denen ein« bei Belluno weitere fünfzehn Opfer forderte.

München, 6. März . Der Verkehr auf den Strecken Billach-
Tarvis , Villach—Rosenbach , Klagenfurt —Aßling , Trient —Tezza,

Fortsetzung auf der 7. Seit «.

jauffchnappt und verwertet , allein nicht in eklektizistischem
Sr ««. Di « musikalischen „Scharfmacher " und Reminiszensen -
jäg*r wenden zwar bald wieder ihr Geschrei erhöben. Aber seienwir doch endlich gerecht: Dürfen unsere modernen Komponisten
sich nicht ihre» eigenen Stil für ihr Zwecke zuvechtlogen? War'das Schema „Fliegender Holländer" und „Lohengrin " etwa
SSaftKtt ureigenst « Erfindung , ober nicht vielmehr
das Schweihwerk verschiedener älterer Kompositionsarten , wohl
organisiert und diszipliniert vom Genie zu einer neuen Einheit ?
Wo bliebe« daun unsere mittleren Talente , sagen wir unsere
'Mufrkgrößvn zweiter Güte ? Was wäre bei ähnlich ungerechter
,Taktik z. B . anS einem Flotow , Thomas , Gütz, Lortzing rr . ge-
«vorden ? Haben wir nicht Freude an den Werken, die sie uns
geschenkt? An einer „Maria "

, „Mignon "
, „Widerspenstigen" ?

Rich . Strauß ist der einzig« der Modernen , der seine Zeit und
ihre Menschen keimt , er wurde Revolutionär . Jst 's die richtige
Revolution , so magS gut sein. Wenn nicht ? ? — Wir verkürzen
unS sellst die Freude an so manchen guten Werken unserer zeit¬
genössischen Tondichter, indem wir alles rundweg vom Stand¬
punkt dos Genies Wagner ) aus beurteilen . Dasselbe , wie
wenn man vor 50 bis 100 Jahren ausschließlich Beethoven
als künstlerischen Maßstab genommen hätte . — Blech übernahm
von de» „Meistersingern " den Konversationston , bald in melo¬
discher. bald in Sprechmanier . Der Mittelteil der launigen mit
dem Schwerpunkt auf die psychologische Entwicklung gelegten
Dialogszene zwischen Witwe und Bürgermeister lehnt sich in
seine« schwärmerischen Ausdruck am engsten an besagtes Vor¬
bild an . ES sind echte Töne des Herzens , Sprache des Gemüts ,
von der Aureole der Schönheit umwoben. Auch die Nacht¬
wächterszene und die prächtige Nachtmusik sind nicht gut ohne die
Nürnberger JohanniSnachtromantik denkbar, während der Par¬
landostil ( Flüsterguartett ) und die Ensembletechnikvom italieni¬
schen Mozart zu stammen scheinen . Stellen , die sich nicht in
-Musik auflösen oder nach einer abliegenden Wirkung verlangen ,
Iwie z. B . die Auswechselung der Schrankinsassen und später der

Eintritt des Schützenkönigs , werden melodramatisch behandelt
bezw . gesprochen . Und schließlich kann auch der R . Strauß 'sche
Einfluß (hinsichtlich der Harmonffation , der verschiedenen wir¬
kungsvollen «»harmonischen 'Verwechselungen, der „Zwischen¬
spiele"

, der kühnen Ansätze bei einigen Kantilenen rc.) nicht son¬

derlich überraschen. Aber es wäre durchaus verfehlt , aus dieser
„Mischung" lediglich eine geistlose Nachahmung abzuleiten . Diese
kann nicht da vorhanden sein, wo wirkliche Schöpferkraft und
Phantasie in solch strenger Zielbewußtheit ihre Wege gehen.

Die Aufführung des Werkes ging im allgemeinen unter
Alfr . Lorentz flott von statten , womit nicht zugleich gesagt sein
soll, daß sie auch fertig gewesen wäre und alle Forderungen er-
fiillt hätte . In völliger Verkennung der froh-heiteren Grund¬
stimmung war die dürftige Inszenierung auf einen grau -düste -
ren Ton abgestimmt ( ! ) . Hier hätten unbedingt farbenfrohere
und zartere Abtönungen erfolgen müssen , um zugleich auch
einen künstlerisch wirkenden bildmäßigen Rahmen abzugeben.
Herr Schüller vertrat den biederen Bürgermeister viel zu
steif und ernst, gesanglich hingegen gut . Herr v. Gorkom
wäre hier weit eher am Platze. Frl . E t h o v e r als „ lustige
Witwe" vermochte mitunter einen feineren Humor mit ein¬
fließen zu lassen . Das junge Liebespaar fand in Herrn Bus¬
sard und Frl . T e r c S ausgezeichnete Vertreter . Einen ex¬
zellenten Baßbuffosänger lernten wir in Herrn Karl Marx
von der Mannheimer Lchwesterbühne kennen. Herr Roha
hatte abgesagt. Die köstliche Rolle deS überall herumschnüffeln¬
den Ratsdieners Lampe kann man sich kaum komischer und
unterhaltsamer dargestellt denken , als eS durch Herm Marx ge-
schah. Zn kleineren Rollen waren Frl . F r i e d l e i n (Nar^
darin ) und die Herren Erl ( Schützenkönig ) , Bodenmüller
(Knote) und Grötzinger ( Nachtlvächter ) beschäftigt . Die
Chöre befriedigten dnrchgehends.

Auf die Oper folgte in ebenfalls effter Aufführung ein
sogen . Ballett , richtiger wohl ein Ausstattungsstück mit

Tanzspielen : „Der Spielmann ", über das eigentlich nicht -
viel mehr zu sagen ist , als daß eS den bekannten Stoff vom '

,
„ Rattenfänger von Hameln " in zwei Bildern behandelt, ton ,denen das erstere wirksam und hübsch anzusehen ist, das zweite,
hingegen zu laug und zu korwentionell geraten erscheint. Die '
Musik Jos . Försters trägt den spezifisch österreichischen Cha¬
rakter und zeichnet sich weniger durch Originalität akS durch
Gediegenheit und saubere Instrumentation aus . Einen sinn¬
lichen Einschlag, wie die Delibesschen Ballett -Musiken, besitzt sie,nicht. Der ünwesende Komponist effchien wiederholt vor der
Rampe. L .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Montag , 8. März . C . 44. „Der böse Geist Lumpazivagabundus

oder Das liederliche Kleeblatt ", Zauberposse mit Gosang in
3 Akten von Nestroy. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag , 9. März . 8 . 43. „Der Widerspenstigen Zähmung ",
Komische Oper in 4 A . von Götz. Ans. 7, Ende geg. 10 Uhr.

Donnerstag , 11 . März . 8 . 45 . „HerodrS und Mariamne ", T'
gödie in 5 Akten' von Hebbel. Anfang 7, Ende f411 Uhr

Freitag , 12. März . A. 45. „Versiegelt", komische Oper in 1 Akt
von Leo Blech . — „Der Epirlmann "

, Ballett in 2 Akten
von Foffter . Anfang 7 Uhr, Ende V-10 Uhr.

Samstag , 13. März . 8 . 44. Neu einftudiert : „Cimbelin",
Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare . Ans. 7 Uhr.

Sonntag , 14 . März . C. 45. „Margarete ", große Oper mit
Ballet in 5 Akten von Gounod . Ans. 6% , Ende 9410 Uhr.

*

Baden-Baden.
Mittwoch, 10. März . 27. Ab .-Vorst. „Mignon ", Oper in 3 Akten

von Ambroise Thoma . Anfang 7 Uhr, Ende 9410 Uhr.

B
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Sette 7. Montag » den 8. MLrz 1909« Sette 7.
Mcigelsdorf—Villach , Nrnoldftein—Hermagor , Eisenerz—Erz¬
berg ist bis auf weiteres wegen fortdauernden Schneefalls und
bedeutender Lawinenstürze vollständig emgostellt.

Stratzenbahnnnglück.
Stuttgart , 6. März . Heute Mittag wurde in der Rote-

bühlstraße ein IßjährigeS Mädchen, als es sein Hündchen vor
oem lleberfahren retten wollte, von der Straßenbahn erfaßt und
sofort getötet.

Atu der Residenz.
KarlSrnh «, 8. März .

Verfehlte Feststellung.
Herrn Ammon vom „ Schwäbischen Merkur " ist unser

Nachweis, daß trotz der stärkeren Vertretung der Sozial¬
demokratie auf dem Karlsruher Rathaus die Umlage für
1909 nicht gestiegen ist, äußerst unbequem. Was tun ? Zu >
zugeben, daß man im Unrecht war . das fällt Herrn Ammon
schwer. Er Hilst sich also durch eine neue Behauptung aus
der Patsche nach dem Grundsatz: Ist die erste Beh uptung
nicht richtig , muß es die zweite sein. So schreibt er :

. . Gemach ! Es genügt, daß im vorigen Jahre eine
Erhöhung um 38°/, ftattgefunden hat , eine weitere Er¬
höhung ein Jahr darauf wäre des Guten zuviel. Das
wird der Stadtrat gedacht und den Voranschlag darnach
eingerichtet haben. Anlaß zum Prahlen wird erst gegeb n
sein, wenn das Jahr 1908 ohne Schmä erung des um¬
laufenden Betrebsfonds abschließt und in den nächsten
Jahren keine Erhöhung hinzukommt . Die
Gefahr der Sozialdemokratie besteht übrigens nicht darin ,
daß 2 soz -dem . Bourgeois im Stadtrat sitzen , denn die
haben eine große Mehrheit gegen sich . Wir erinnern dm
ran . daß wir seit vielen Jahren dafür sprachen , der Sozial
demokratie aus praktischen Gründen eine Vertretung^im
Stadtrat einzuräumen . Die Gefahr besteht vielmehr in
dem ewigen Fordern und dem lauten Schreien der soz .-
demokrat. Minderheit im Bürgerausschuß, die solange die
Menschlichkest . die Billigkeit und Gerechtigkeit ihrer oft sehr
wcitgeh nden Forderungen anrust , bis die Mehrheit gut
wütig genug ist, ein ZugestädniS zu machen , dem dann
bald weitere folgen. Die 38 °/, Umlageerhöhungdes Jahres 1907 sind großenteils derMit -
wirkung der SozialdemokraNe zuzuschreiden . und sie bedurfte keiner zweier «stadträte , um dies
fertig zu bringen. "

Für 1909 bezw . 1906 wars mit der Richtigkeit der
Ammonschen Behauptung nichts, also greift er auf 1 Jahr
Weiler zu ück . Das ist nur ein Verlegenheitsmittel . HerrAmmon weiß so gut wie wir . daß im Jahre 1907 im
Karlsruher BürgerauS chuß nur 16 bezw . 14 Sozial -
demokraten saßen , er weiß ebensogut, daß im KarlsruherSladtrat kein Sozialdemokrat saß . Warum sollte also
vor 2 Jahren die Sozialdemokratie die Schuld an der
Erhöhung der Umlagen tragen ? Herr Ammon lese Nur
die Rede des Herrn Oberbürgermeisters nach , die dieser
bei Beginn der Voranschlagsberatung des Jahres 1908
gehalten . Da wird er alles andere entdecken, nur nicht
den Versuch des Nachweises , daß die Sozialdemokratie
die Schuld an der Umlageerhöhung trage . Und Herr
Siegrisl scheut sich gewiß nicht , das auszusprechen, was
er denkt. Herr Ammon hat also mit seiner Beschuldigungder Sozialdemokratie : sie schaffe hohe Umlagen, wenigoder gar kein Glück. In früheren Jahren hat man aller¬
dings die Umlage in Karlsruhe äußerst niedrig gehalten.Das hat sich gerächt . Aber dafür war wirklich die Sozial¬demokratie nicht verantwortlich zu machen .
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Der &*mpf um die Reute.
Tenoff» Karl Flößer (im „ Volksfteund" beschäftigt )bat fich in der Eisengießerei Seneca am 22 . Mai 1907

eile schwere Verbrennung des rechten Fußes zugezogenund wurde dafür mit 50°/, Unfallrente entschädigt . Gegendie nunmeh ige Herabsetzung auf 30°/, legte F . Berufungein. und der Sachverständige des Schiedsgerichts für Ar¬
beiterversicherung, Med . - Rat Dr . Gutsch, bestätigte, daßimmer noch erhebliche Folgen des Unfalls vorhanden sind,die eine soweit gehende Herabsetzung der Entschädigung
nicht recht ertigen . Der Gutachter wollte es zunächst bei
40 3/o belassen , eine spätere Herabsetzung auf 30 °/, zugeben.Das Gericht sprach aber am Samstag die Renie von

| °0°/« bereits für die Zeit ab 1 . Mai aus und bewilligteF p/e nur noch für die kurze Zwischenzeit . Die Schilder ng«- der Arztes und der Augenschein hätten doch wohl das
% Gericht bestimmen sollen, die Rente von 40% „bis aufWeiteres" auszuspreche «.

L' 8 ro 3 P18** bezüglich der Firma H . L a n g folgendes vereinbart :
„ o3 . 1 Herr H. Lang verpflichtet sich , anstelle der infolge des

Streiks ausgetretenen Arbeiter innerhalb 14 Tagen zwei3 ' ’S | f s wbere Metzger einzustellen ; 2 . die am Streik bei der
£ a g: ~ 2 chlma Lang beteiligt gewesenen Metzger sollen durch Ver-~

| iMung der Innung anderwärts eingestellt werden ;
■ i; die Kautionen werden ausbezahlt , die Klagen beim

vewerbegericht zurückgenommen ; 4. Logis wird außer dem
3 -3, _ ^
■g' 2 3; -fr §<

Z» ben Differenzen tm Metzgergewerbe

Hause gegeben , Kost beim Meister ; die z Zt bei Lang
beschäftigten Anverwandten bleiben vorläufig in Kost und
Logis beim Meister bis zum Abschluß eines Tarifvertrags
für das gesamte hiesige Metzgergewerbe.

»
Wegen der Firma ZiPpeliuS traf man folgende

Vereinbarung : 1 . Herr Zippel us verpflichtet sich , bei Be¬
darf an Arbeitskräften organisierte Metzger einzustellen .2 . Logis wird außer dem Hause gegeben. Kost beim
Meister ; ein Hausbursche hat beim Meister Kost und Logis.

Die' e Vereinbarungen wurden einstimmig gutgeheißenund bestinimt, daß die Beilegung der Differenzen in der
Preffe bekannt gegeben werden soll.

Die organisierten Friseure
sagen in einem zur Verbreitung gelangten Flugblatt : Ar¬
beiter , Genossen ! Anstatt euch vom Wetter und dergleichen
beim Rasieren und Haarschneiden erzählen zu lassen , be¬
folgt den Beschluß des 6 . Gewerkschaftskongresses (Proto¬
koll Seite 40) . Ueberzeugt euch, ob der Gehilfe im Verband
ist . Wenn nicht , klärt ihn über seine Organisationspflicht
auf . — Als organisiert legitimieren nutzt Redensarten ,sondern Mitgliedsbuch und Kontrollkarte ! Hoch die Soli¬
darität ! Verband der Friseurgehilfen Deutschlands.

Die organisierten Friseurgehilfen sind mit grünen
Kontrollkarten versehen . Die Partei - und Gewerkschafts¬
genossen möchten sich beim Bedienen die Kontrollkarte vo-' .
wersen lckssen.

Vom „Badischen Beobachter ".
Vor einiger Zeit konnten wir die Lohn- ttrrfb Arbeitsver

hältnifse eines Freiburger Zentrumsblattes , der „ Freiburger
Tagespost" etwas beleuchten; heute wollen wir einmal den Ver>
trag des „Bad . Beobachter" mit seinen Zeftungsträgerinnen des
näheren betrachten. Vorausgesetzt muß wenden, daß der ge-
druckte Vertrag , gegenseitig unterschrieben , den Trägerinnen
beim Antritt ausgehändigt wird , - aß aber die Gcschäftsleituug
in diesen unterschriebenen Vertrag nach Willkür immer wieder
neu« Bestimmungen zufügt . Der Trägerin wird aufgegeben,
ihren Vertrag zu bringen und mit den neu eingetragenen Be>
stinnnungen erhält sie ihn retour . So heißt es in dom § 1 :

Die Trägerin verpflichtet fich , den täglich einmal erschein
nenden „Badischer Beobachter" sowie die wöchentlich einmal
erscheinenden Blätter : „Sonntagsfeier "

, „Sterne und Blu
men", „Katholischer Volksbote" pünktlich und regelmäßig zuza
stellen. Die Trägerin hat zu der ihr bestimmten Zeit zu er¬
scheinen , die Zeitung sorgfältig einzufalzen und sich in dem
Aufenthaltsraum des Geschäftes äußerst ruhig zu benehme» ( ! ).

Neu ist diesem Paragraph beigefügt , daß „ jeglichen Kindern
der Zutritt in die Geschäftsräume verboten ist" . § 2 verlangt ,
daß die Zeitung innerhalb der „schnell-möglichsten " Zeit dem
Bezieher dorthin zuzustellen ist , wohin er es wünscht . . . Unter
kernen Umständen darf das Austoagen Kindern allein überlaffen
werden. Neu beigefügt : Für etwaige den Kindern zustohende
UngbückSfälle kommen wir nicht auf . (Nicht , ist im Original
unterstrichen !) § 3 : DaS Einlernen ist unentgeltlich zu über
nehmen. § 4 : Bei Unregelmäßigkeiten und fortgesetzter un¬
pünktlicher Zustellung der Zeitung erfolgt Entlastung . Neu
hinzu : Für jede Beschwerde werde» 10 Pfennig vom Einzugs
lohn «bgezogen . ( ! ! ! ) § 5 behandelt den Einzug der Bezugs -
gelder, wobei bestimmt ist, daß möglichst nur Gold und Silber
abzuliefern ist. Neu zu diesem Paragraph : Sonn - und Feier¬
tags darf kein Geld eingezogen werden . (Von wegen der
Frömmigkeit ! Der Eins .)

Und nun kommen wir zum Lohn. § 6 : Der Trägerlohn
wird wöchentlich (Samstags ) Sechs Mark ausbezahlt . Für
jeden selbstgewonrienen neuen Bezieher werben 10 Pf . ausbe-
zahlt. Neue Bemerkung : Extrablätter 1 Mk . Für Einzug der
Bezugsguittungen vierteljährlich 3 Mk . Im § 7 ist bestimmt,
daß die Trägerin die Wohnungsveränderungen , Zu - und Ab¬
gänge auf dem vorgeschriebenen Formular genau und rechtzeitig
anzugeben hat , auch muß sie sich um Ine neuen Ad reffen be¬
kümmern. Zum Schluß wird im § 8 eine 14tägig« Kündigung
vereinbart , die austretende Trägerin hat die neue mit den be¬
sonderen Wünschen der Bezieher bekannt zu machen und ein
leserlich geschriebenes Verzeichnis der Bezieher ahzuliefern .
„Unverträgliches , böswilliges plötzliches Ferirbleiben vom Zei¬
tungsaustragen hat Klage wegen Geschäftsschädigung ( ! ) und
Vertragsbruch zur Folge."

So steht der Avbeitsvertrag im Hauptorgan der badischen
Zentrumspartei aus und wenn das geschieht am grünen Holze,was soll am dürren werden ? Und dabei bringen es die Träger¬
innen ebendieser Zeitung fertig , auf diejenigen zu schimpfen ,
welche ihnen einen wenigstens menschenwürdigen Vertrag schaf¬
fen wollen. Sechs Mark Wochenlohnbei täglich 220 Abonnenten,
dazu noch die verschiedenen anderen christlichen Blättchen , alles
selber einlegen. und zum Schluß noch Bestrafung , das ist die
„Praxis " im Hauptorgan des Zentrums im Badenerland .

Transportarbeiterverband , Geschäftsstelle Karlsruhe .

* Süddeutscher Eisenbahnervrrband . In der Zeit dom 20.
bis 22 . Juni wird der Süddeutsche Eisenbahnerverband hier feine
3. Generalversammlung abhalten .

* Arbeiter -DiSkussionsklub. Am Dienstag , den 9. März ,

abends V49 Uhr , wird Stadtpsarrer Jäger deu 2 . Vortrag über
Immanuel Kant halte» ; dieser Vortrag wird , obwohl er
mit dem ersten zuscmrmenhängt. dennoch auch für diejenigen ver¬
ständlich sein , die am vergangenen Dienstag nicht im Klub
waren . Da der erste Vortrag wegen Raummangel von sehr
vielen Interessenten nicht mitangehört werden konnte, wird der
Vortrag am Dienstag im großen Saal des Gemeiudehauses
Blücherstrahe 20 stattfinden . Eintritt für Mitglieder frei, für
Nichtinitglieder aus dem Stande der Arbeiter und den Lhnen
sozial Gleichgestellten 10 Pf . ; für sonstige Mitglieder 20 Pf . —
Es sei auch «m dieser Stelle darauf hingewiesen, daß diejenigen
Mitglieder , die freie nEintritt zu dem b0. Vortragsabend (Mo»
zart ) beanspruchen, bei den Veranstaltungen em 8. oder anch
16. März entsprechende Karten erhalten .

hl . Fuhballspoet. Die am Sonntag stattgefnndene» Wett -
spiele um die süddeutsche Meisterschaft zeitigten fol¬
gende Resultate : Südkreismeister F .-C. „Phönix " - Karls¬
ruhe gegen den Nordkreismeister F--C. Hanau 8 :0. Meisterdes Ostkreises F .-C. Nürnberg gegen den WefickreiSmeifier
F .-C. KaiferslauternS : 1 .

* Beim diesjährige ^ 2. Festhallemaskenball (am 20. Febr .)
betrugen die Einnahmen 5996,77 Mk ., die Ausgaben 3366,25 Mk.,der Reinerlös 2630,52 Mk ., welcher der Stadtgarterrkaff « in Ein -
nähme gewiesen wird.

* Keine Radfahrbah « in der Kaiseraller . Die Weststadt.
Gesellschaft Karlsruhe und die Radfahrergesellschaft Karlsruhe
suchen um die Herstellung einer Radfahrerbahn auf dem nörd¬
lichen Fußwege der Kaiserallee nach Der Stadt rat vermag dem
Gesuche aber derzeit mangels einer BedürfniffeS nicht zu ent¬
sprechen. Jedenfalls könne der Frage erst näher getreten werden,wenn wegen der Abänderung des Querschnitt ! der Kaiserallee
bezw . deren Pflasterung eine Eirtschliehuug getroffen sein wird.Die Hauptfahrbahn werde übrigens anfangs April neu beschottertund späterhin geteert werden, so daß dann eine wesentliche Besse-
rung eintrete .

* Zwei Fahrraddiebstähke beging Ende Dezember v. I . hierder schon mehrfach vorbestrafte. 23 Jahr « alt « Schlosser Peter
Heß aus Karlsruhe . Er entwendete am 24 . Dezember ei« vor
der Wfttschaft Moninger stehendes Fahrrad im Werte von 60
Mark, das dem Daniel Baum hier gehörte . DaS Rad gab er
bei dem Möbeltransporteur Kratzert auf Lager und lieh fich von
diesem darauf 10 Mk.. Die hierüber ausgestellte schriftliche Be¬
stätigung Unterzeichnete er mit Karl Maier . Dem Kratzert gaber an . er heiße Maier und das Rad sei sein Eigentum . Am
30. Dezember stahl Hetz vor dem Bezirksamt «in dem Joh Metz
gehörendes Fahrrad im Werte von 60 Mk . Da er dieses Rad
nicht wieder selbst zu Kratzert bringen und verpfänden konnte,
beauftragte er damit einen ^öejannten , der von dem Diebstahl
nichts wußte , aber , während er fich bei Kratzert befand, ver¬
haftet wurde. Es gelang daraufhin leicht, des Diebes habhaft
zu werden. Hetz hatte sich wegen Diebstahls , Urkundenfälschungurd Betrugs im Rückfall zu verantworten . Er erhielt 1 Jahr3 Monate Gefängnis , abzüglich l Monat Untersuchungshaft .* Unter der Anklage wegen Eittlichkeitsverbrecheus stand
der Eisendreher Karl S e u f e r t aus Durlach vor der Straf ,
kammer Karlsruhe . Der Fall wurde in geheimer Sitzung ver¬
handelt. Der Angeklagte, der sich am 24 . Januar auf dem alten
Friedhof dahier gegen den § 176, Ziff . 3 R .Str .G .B. vergingwurde unter Anrechnung von 4 Wochen Untersuchungshaft mit
10 Wochen Gefüngrris bestraft.

* Das Messer . In der NE zu« 4 . dS . MkS. versetzte ein
verheirateter , aber , getrennt lebender Händler im Stadtteil
Mühlburg nach vorausgegangenem Wortwechsel mit einem
Taschenmesser einem Kesselschmied 2 Stiche in den linken Hand¬
rücken und einen in den Hals , wodurch er zwar schwer, aber •
nicht lebensgefährlich verletzt wurde.

Kriefkasten der Redaktion.
F . H. Sie fragen, ob H . Eberle aus Freiburg Meister»

schastSringer von Deutschland oder Meisterschaftsringerder Welt ist ?
Da die Redaftion ihre Kräfte auf diesem Gebiete noch nicht

ausprobiert hat , ist sie zur Beantwortung der Frage nicht im.
stände . Vielleicht weiß einer unserer Leser darüber Bescheid .

Briefka»ten des Hrbeiter-Sekretariatö.
Nach Forchheim . Die Gemelnbeordnung bestimmt, daß

jedem Beteiligten Einsicht deS Voranschlags bewilligt und auf
Verlangen gegen Entrichtung einer Gebühr Abschrift mitgeteiltwerden mutz. Wird von einer der Zahl der Gemeinderäte ,
einschließlich des Bürgermeisters , gleichkommendenZahl Bürger -
ansschußmitglieder gestellter, auf die Gemeindeverwaltung be¬
züglicher Antrag vom Gemeinderat abgelehnt , so können die
Antragsteller verlangen, daß der BürgevauSschuß berufen urst»
vernommen wird.

Vereinsanseiger.
Lahr . (Gewerffchaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch imMonat , abends halb S Uhr : Sitzung im Lokal auf der

„Schanze".

Gesckaftlickeg .
Back *, traf und koch ’

mit ALCO -Fett !
Es spart , schmeckt gut u . bräunt anch nett .
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Wir die Instandhaltung 6er Wasche unserer Kleinen wie keine andere geeignet

Sie verleiht ihr köstliche Frische und Reinheit im Gegensatz zu schlechten Seifen ,die m den Wäschestücken ätzende und die Haut - reizende Bestandteile zurücklassen
Die Behagfccbkeif der jungen Wetttnkqer wird daher durch SunHchhSeife gefordert !
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Sette 8. Montag » den 8. Msrz" 1S09 . Sette 8.

Zorialdkm. lUrrin Karlsrchk . Steu«
Mittwoch » den 10. März» abends y29 Uhr, in der

Restauration „Anerhahn"

WWederKchmliG
Warmdk»

Tagesordnung :

Berlehfersfaftung vom Parteitag.
Zahlreiche« Besuch erwartet 1221

Der Vorstand.

vemcber Bolzarbeitcr - Uerband
Zahlstelle Karlsruhe .

aus nur frischen Fischen ]
Bismarck-
Heringe
Stück S Psg.

4 Lt^ Dos , 1 CC
Mk. 1 * 09

I Rollmöpse

Todes -Anzeige.
Stück 0 Psg.

' 4 Lt.«Dos, 1 AB
Mt . 1 * 09

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis, daß das Mitglied |

stottfrieä Lauer, Schreiner,
Bratheringe
per Stück

| uns durch den Tod entrissen wurde.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr !

von der Friedhoskapelle aus statt . 1213 |
Die Ortsverwattung .

8 3,"M* 2 .50mi

Arbeiter - Aiskuljmskluli Karlsrehe .
Gelee -

8 Heringe
Dienstag , den 9 . März , abends halb 9 Uhr

48 . Vortrags -Abend .
Immanuel Kant.

Redner : Herr Stadtviarrer Paul Jaeger .
Der Bortrag findet im großen Saal des Gemeindehauses ,

Blücherstratze 20 , statt.
Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmitglieder aus dem

Stande der Arbeiter und den ihnen sozial Gleichgestellten 10 Psg. ;
für sonstige Nichtmitglieder 20 Psg.

Diejenigen Mitglieder , welche freien Eintritt zum 60 . Vor¬
tragsabend (Mozart ) beanspruchen , erhalten gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte an dem 48. oder auch 49 . Vortragsabend ent¬
sprechende Karten. 1215 Der Vorstand .

% Pfd . 1 0 Psg .
iaw» 1 .901

Russische
Sardinen
Pfd. 30 Psg.

I 5 Kilo -Fäh-
J 05

±±±±±jc .±±±±±jc±±±±±±±

chen Mk.

Ferner :
Neue Holländer

LiescWts - kmpfevIung.
Beehre mich hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß ich

am 1. März l. Js . die Wirtschaft 1217

„zur Krone“ in Ragsfeld
übernommen habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine werten
Gäste und Kunden bestens zu bedienen und danke ich
verbindlichst für das mir auf meiner seitherigen Wirtschaft
„ zum Bahnhof " daselbst entgegengebrachte Vertrauen .

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

Julius Reb , Metzger u. Mir

Boll -
Hermge
große Fische

Stück 4 Psg.
extra ausgesuchte

Milchner

Stück 0 Psg.
Scharfe französische

3pqjc

m ..m BT

Roh -Etz-
Bücklinge

Stück 0 Psg-
Wöchentlich dreimal

frisch eintceffend

Sütz-
Bücklmge

» Stück 20 Psg.
empfehlen

Partei - Buchhandlung , prannkuth & Co.
Harkgrafensfrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschaft®- und

G. m. b. H.
| in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

kartel -hltvratur .

Neu eröffnet :
52 KrsMgür . 52

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung.

Ferner empfehlen:

Schreibmaterialien - Schularfiket.
Die Verwaltung .

Freibarg .
In Zigarren , Zigaretten

md Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
Spezial -Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Krenzstracse 1.

Djinmv rgktmii.
Der im hiesigen Schlacbt -

und Viehhof anfallende Dung
ist vom 13. April d . I . ab auf
ein weiteres Jahr zu vergeben.

Angebote sind schriftlich, ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis längstens

Montag , den 2t . Marz ,
vorm . 11 Uhr

bei Unterzeichneter Stelle einzu¬
reichen , woselbst auch die näheren
Bedingungen zu erfahren sind .

Karlsruhe , den 6 . März 1909 .
Stadt . Schlacht - u . Viehhof -

Direktion . 1216

(Oststadt).
Ferner werden in j

nächst. Zeit neu eröffnet : >
Sudstadt :

I Morgenstrasie (Ranke -
straße Ecke ) .

Sudweststadt
Cnrvenstratze (Karl - 1

straße Ecke).
Weststadt 1
Eiscnlohrstrasie
(Kriegstraße Ecke).

Warum sind die Zähne so tener ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinnip ist : „Grosser Umsats , kleiner Nutzen “.

Zähne von 2 IXEark an
= = = == unter Garantie . === ==

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an. Reparaturen 1 — 3 Mk. Umarbeiten
nicht passender Gebisse 1 Mk . per Zahn . Plomben von 1 Mk . an. Goldplomben ]

von 3 Mk. an. Zahnziehen 1 Mk.
Schmerzloses Zahnziehen .

Teilzahlung gestattet . "WWW 81
I Meine vom Kaiser!. Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz

Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124b , 11.

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
auszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meiner
künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz und
Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er - [
fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ich
Ihnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein and
kann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelne
Zähne bedarf , nur bestens empfehlen. 15 . Klobsch .

Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose und I
| schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren meinen
besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestens |
empfehlen . 4 .. Iiene .

Teile Ihnen höflicbst mit , dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bis |
jetzt recht zufrieden sind und hoffen, Ihnen dadurch noch viele Kundschaft znkommen
zu lassen . Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18./8. besuchen , nm das seine um- |
ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt anwenderu

Es grüsst freundlichst B * Puff .
Herrn Karl König, Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das I

schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau .
R . Strobach .

FraUKT '
4 ^ .

Wollen Sie sich gut und
billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Pol . besseres Bertikow , w
neu, 40 M„ Viereck. Zimmertisä
10 M., Stühle , dreiteil. TaschewI
diwan . gut gearb ., 48 M., besi .I
bhiffonnier 38 M .. Nachtlisä
0 M., 2 s gut erhalt Kaster

D . Sach. s. noch wie neu u . gute
Möbel . Schöner Schreibtisch .
Hirschstr . S2p b d. Sofienstr . „„

jul . Bollmr - -

Spezialhaus
fQr elegante Herren - u. Knaben-

im Hinterhaus mit Kochgas au
1 . Ai ril 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrcrstr . 20
im Bureau . 347

,
Stützt. Arbeitsamt

83

Kaisersfrasse 131. Zähringerstr . 109 . Tel . 629.
Geschäftszeit von 8— 12 -/? und

2—7 Uhr werktäglich .
Männlicher

lilglied des Rabattsparvereins

Freiburg .
N»r noch iinrit Zeit!

Das große inter¬
nationale Programm .

die berühmten französischen
Duettisten.

W. Duo.
Hof- und Kammer-

Violin-Virtuose des Königs
Georg 1. von Griechenland,
spielt mit Handschuhen
u. verbundenen Auge ».

Marco Belly
mit ihren Enthüllungen
der Zauberkunst. Ferner

die anderen
internationalen
Attraktionen .

Kassa 7Vs, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Kampe ,

Kaiserstraße 89 , 1218
m

Hervorragendstes
Wasch * und Bleich «mittel der Neuzeit

fiflianntiiindiiiiig.
In der bürgerlichen Küche be

lvanderte 1187

Ale
. FatzrritSer
V . Z .lve .) erteile enorm billig.
iKataloge gratis . Vertreter ge¬
lsucht. Fahrr <- ^ha «O Wiehre

Arbeits¬
nachweis:
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis:

Wohnungs¬
nachweisr

Rechtsans -
knnftstelle :

halt ! M ! jjilt
Da die städtische Brocken-

sammlungibregeschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte ich, wer solche
hat , sende seine Adreffe an Karl
Kreis , Morgenstrabe 22 ll .
Zahle bar . verkaufe billig, hole
alles selbst ab. 1161

Sprechstun¬
den v . 9— 1
u . 3 - 7 Uhr
werktäglich .

Zu verkaufen :
3 Paar schwarze Schwäne, 08er

Zucht.
3.0 Peckingenten ,
4 .0 Silberlack,
6.0 Seidenegel,
1 .0 Gvidsprenk. l

Karlsruhe in Baden. 1220

06er Zucht
Färberei D, Lasch.

TadelloseBedienung u . tiill . Preist
Rabattmarken. 2t

Städtische Gartendirektion .

Gesundheit.
in reichlicher Auswahl

enwfiehlt 1219

Jos. Gatterthum .
31 Kronenftrahe 31 .

Gebe Rat und Auskunft!» !!
ich von meinem schweren Lunge »'
leiden ( Schwindsucht ) vollständiz
befreit wurde. 5b
Wilhelm Ackermann

Fretbnrg, Wenztngerstr . 6t

Trunksüchtige
ßsßma dkll - Alljug
mf . Morgenstr . 14,1 . St .

URif

Blendend weisse Wäsche
Nur durch Kochen. Reihen nadBüreten überflüssig . ■Angenehmund unscbidiich lm üt ’biauch .Fabrikanten:

Föll & Schmalz
Bruchsal

auf 1 . Mai d. Js . in das städt .
Genesungsheim auf der Fried¬
richshöhe in Baden gesucht.

Dirlktiou dts stM.
Kraukklihküsts Karlsriitzf.

deren AngehSrlge
wenden eloti « n die

ßffäipgsstelle für Alkohol. Krtnfci
Rathaus II Stock

ZifflSfeF *** ®- EingangZähringerstntu
kostnafieifi Auskunftan ledermam,

t fiürril, Kleider t. HercA
zu verk . Durlacher Allee 35

Smimdrllllellr . »! 13!
gef. Mühlburg , Fiiederstr .4lV4

er Stellung fuvi/t
verlange die „ Deutsche

"Vahanzenpost “ bIllingen 51 .

Vltzt. Kikldemllltzml
nimmt noch einige Kunden t!
und außer dem Hause an.

Näheres Viirgerstr . l ^ H 1b

fit.

Ausgabe t
Atwnneme
7b Ps . , vii
abgeholt ,
2,10Mk.,dr

Buchdrn

Eine §
ein . Der
Sekretäri
Heinri
den Folgei
Schäfer tr
bürg in t
beteiligte
Montag a
an Blindd
einer Ope
ist. Allei
vor einige
früh den
hatten.

MitS
unserer Z
des Manr
1906 zum
wählt. A
wurde, sie
auf den <
der Lande
mit peinl
ledigte . 1
lieren in
seren bra

Vermittlg . märm
licher v . weibl
Arbeitskräfte jeö
Art, auch für der

Haushalt . Ein
Vermittlung klei
ner Wohnungen
und Schlafstellen .
Unentgeltl. Rat

und Auskunft a«
Minderbemittelte
Über Rechtsange¬
legenheiten jeder
Art, insbesondere
im Gebiet des

Arbeits - n .Dienst-
Vertrags und dee

Versicherungs -
Gesetzgebung

(Kranken - Unfall-
u. Invalidenver¬

sicherung ).
Die Arbeits - und Wohnungs -

Vermittlung sowie d e Rechrs -
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 9$

Städt . Arbeitsamt .

Sette
ungünsti
kritischer
t i g t e ä
die Frei
nalliberc
dem in
wurde,
brauchte
indirekte
kritischer
selbst; a
staatsrec
dieses L
Blockblü
chen. D
liche Zus
Wurf eil
urteilt t.
den Fre
schweiß -
Gefahr,
noverschi
lung, da
ab g es
Hauptsa
gibt,zu ,
steuer n
ihrem §
mit den
recht eij

Die
„K ö I n .
Seite " 1

missic
politi
Imme
aus d
einer
Parlc
dingt
jetzt 1


	[Seite 516]
	[Seite 517]
	[Seite 518]
	[Seite 519]
	[Seite 522]
	[Seite 523]

